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Waſhington. Die amerikaniſchen Er⸗ 
werbsloſen, die allgemein Hunger märſchler ge 
nannt werden, marſchieren aus allen Teilen der Vereinigten 
Staaten nach Washington, um dort bei der Eröffnung des 
Kongreſſes am Montag zu demonſtrieren. Aus 
Dis, Tezas, Kaliſornien und Mineſota wird 
gemeldet, daß Tauſende von Männern und Frauen, zumeiſt 
auf Laſtwagen dieſe Staaten durchfahren. Die örtlichen Er⸗ 
werbsloſenräte ſorgen für ihre Unterbringung und 
Ernährung. 


5 Aus Neuyork iſt der erſte Schub von 650 Erwerbs⸗ 
loſen nach Washington unterwegs. Die Bundes hauptſtadt 
Vaſhington bereitet den Hungermürſchlern einen kühlen 
mpjang vor. Die Polizei gibt bekannt, daß die Hunger- 
Märſchler keine Quartiere und keine Nahrung 
halten würden, auch ſei das Betteln verboten. Die Wa⸗ 

e eee wird die Er werbsloſenzüge an 
der diſtrittgrenze empfangen und in Heinen 3 
lungen nach der Bu wpfitadt hineinlaſſen. Die Ma: 
Ihingtoner Polizei ift nach den letzten Erfahrungen mit den 
Hungermürſchlern für alle Fälle vorbereitet. Sie hat u. a. 
eine große Sendung von Tränengas erhalten. Die benach⸗ 
barten Garniſonen find in Alarmbereitſchaft geſetzt worden. 


Erwerbsloſenmarſch auf Schwelm 


Schwelm. Anter offenſichtlicher Leitung des Erwerbs: 
loſenausſchuſſes für den Ruhrkreis hatten ſich Tauſende 
von Erwerbsloſen aus dem ganzen Kreis aufgemacht, unt 
nach Schwelm zu marſchieren und dort vor dem Kreishaus 

gegen die von der Regierung herabgeſetzten 
Wohlfahrtsſätze zu proteſtieren. Der Landrat 

Batte den Hungermarſch verboten und gleichzeitig polizeiliche 
Verſtärkungen von Hagen in Weſtfalen und Wuppertal nach 
Schwelm angefordert. Trotzdem Tauſende von Erwerbs⸗ 
ö loſen unterwegs ſchon von der Polizei aufgehalten und zu⸗ 

rückgeſchickt worden waren, gelang es einer größeren Anzahl 
von Erwerbsloſen, in kleineren Gruppen Schwelm zu er: 


Herriot un 


Paris. Miniſterpräſident Herriot erklärte am Mittwoch 
abend franzüſiſchen Preſſevertretern, daß er endgültig am Frei: 
tag nach Gen; abreiſen werde. 
Miniſterpräſident Macdonald hat jetzt endgültig be⸗ 
ſchloſſen, zuſammen mit dem Außenminiſer Sir John Si: 
mon am Donnerstag von London nach Genf abzureiſen. 


Eine Verlautbarung hierzu befaßt, daß Amerita durch 
Norman Davis und auch Italien bereits in Genf verlre⸗ 
ten jeien, Der Zweck der Reile Macdonalds nach Genf beſtehe 
arin, einen erſchöpſenden, wenn auch inoffiziellen Mei⸗ 
nungsaustauſch zu ermöglichen, um eine Grundlage für 
die Rüctehr Dentſchlands zur Abrüſtungs konferenz 
zu finden. Es beſtünden zwar noch viele Schwierigkeiten, die 
noch überwunden werden müßten, aber man ſei in den zuſtän⸗ 
digen Kreiſen der Auſicht, daß ſchon genug gemeinfamer Boden 
vorhanden ſei, um hierauf die Hoffnungen auf eine Nüllehr 
Deutſchlands zur Abrüſtungskonſerenz ſtützen zu können. 


Das Ende der Dreiparteienregierung 
in Baden 


Das Mitglied der ſozialdemokratiſchen 
Landtagsfrartion, Staatsrat 90 üdert, der zugleich eh 
kretungsweiſe den Bolten der Miniſters des Innern 
verſicht, hat am Mittwoch vormittags vor Beginn der 
Landlagsſitzung jein Amt als Stantsrat und damit auch 
eine Tatinteit im Ministerium des Junern niedergelegt. 
amit iſt der infolge der Streit eee zwischen Zentrum 
und Sozialdemokraten ſchon 8 Austritt dee So⸗ 
zialdemokratie aus der badiſchen 22 egierung jetzt mad 
Rüpenhin vollzogen wor * 


Karlsruhe. 


Kepattion und Geihäftsitele: Kattswitz, Beateſtraße 29 (ul. Kosciuszki 20). 
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reichen. Die Polizei iſt gegen die Menge . lt 
ie 
Polizei iſt mit Karabinern ausgerüſtet worden Und hält die 


mit dem Gummiknüppel vorgegangen. 


wichtigſten Punkte der Stadt beſetzt. 


717... 


* 3 “a 
Vor der Arteilsverkündung 
im Bullerjahn- Prozeß 

Lagerbeiwalter Bullerjahn (rechts) ſieht jetzt dem endgültigen 
Arteilsſpruch des Reichsgerichts entgegen. Der Reichsanwalt 
Dr. Nagel hat die Anklage des Hochverrats auch nach der neuen 
Verhandlung voll aufrecht erhalten, während der Verteidiger 
Bullerjahns, Dr. Roſenfeld (auf unſerem Bilde links) er⸗ 
neut alle Indizien, die für Bullerjahns Schuld ſprechen, zu ent⸗ 

kräften versuchte. 5 


d Macdonald in Genf 


Die Fünfmächteausſprache beginnt 


Litwinow über den iſch⸗franzöſiſchen 
Nichtangriſfabärteng 


Masta u. Außenlammiſſar Lit winom empfing am 
Dienstag den Verichterſtatter des „Petit Pariſten“ und erklärte 
ihm, die Sowletrehierung begrüße die Unterzeichnung des ruj⸗ 
ſiſch⸗franzöſiſchen Nichtangriffs vertrages. Die Anterzeichnung 
werbe eine ganz neue Atmyſphäre in den ruſſiſch⸗ſranzöſiſchen 
Beziehungen ſchoffen und das Miptrauen zwiſchen beiden Län⸗ 
dern bejeitigen, Die Sowjetregierung habe ſich ſchon längere 
Zeit bemüht, den Vertrag mit Jrantreich abzuſchliehen, der 
durch ſawjetſeind liche Machenſchaften der Weißgardi⸗ 
ten vielſach ſtart gefährdet worden ſei. Herriot habe von dem 
Gedanken der Garantie und „Sicherheit geſprochen. Die Som⸗ 
jetregierung erklärte, daß ſie dieſem Gedanken nicht ſernſtehe. 
Obwohl fie dem Völkerbund nicht angehöre, werde fie immer für 
die Sache des Friedens lümpſen. Die Vertraßsunterzeich⸗ 
nung werde hoffentlich zu einer Erweiterung des ruſſiſch⸗fran⸗ 
züſiſchen Handels führen. 8 


Welk⸗Belroleumkonferenz in Paris 

Paris, In Paris hat am Dienstag eine Konferenz began⸗ 
zen, an der Vertreter aller großen Pettoleumintereſſenten der 
Welt — mit Ausnahme Rußlands — teilnehmen. Das Ziel 
der Tagung iſt die Einigung über eine Mindeſter zeugung und 
die Erhöhung des Petroleumpreiſes um 25 v. H. Wie der 
„Matfn“ erfährt, het die Regierung der Sowjetunion mitge⸗ 
teilt, daß ſie bereit ſei: die Parfſer Beſchlüſſe auch auf die ſow⸗ 
jetruſſiſchen Petroleumquellen auzuwenden. f 


Freitag, den 2. Dezember 1932 
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FIragederschuldenzahlung 


Von H. N. Brailsford (London). 

m Altertum wurden in regelmäßigen Zeitabſtänden 
die ner von ihren Laſten befreit. „Die Schuldtaſeln 
wurden eingejhmolen“, wie die Römer ſagten. Die 
Griechen und die Römer wußten, daß im Wucher Exploſip⸗ 
ſtoff liegt, der die Geſellſchaft ſprengen kann. Den Amer 
fanern ſteht dieſe 1 noch bevor. Wenn fie fie nicht 
bald machen, dann bedeutet das für die kapitaliſtiſche 
Weltordnung nicht eine Kriſe, ſondern einen Krach. : 

Derartige Gedanken bewegten manchen Sozialiſten beim 
Leſen der Nachricht, daß Präsident Hoover ſich weigert, ſein 
Moratorium für die europäiſchen Schuldner Amerikas zu 
verlängern. Es ſteht mehr auf dem Spiel als die Frage 
des Ausgleichs des britiſchen Budgets oder der Rettung des 
Pfundes vor dem Sturz. Schulden ſind in den letzten drei 
Jahren zur Hauptſorge unſeres Planeten geworden. Sie 
haben ein s Dutzend Revolutionen in Südamerika her⸗ 
vorgerufen. wohl niemand es ausſprach, waren ſie der 
Hintergrund von Mahatma Gandhis trotzigem Kampf gegen 
das britiſche Weltreich. Sie haben einen der auſtraliſchen 
Staaten unter einer linken Arbeiterregierung zu offener 
Revolte getrieben. Sie find teilweiſe die Erklärung für 
Hitlers Erfolge. Von Wien bis Athen find fie die beherr⸗ 
ſchende Tatſache des Lebens. Und jetzt geht zum erſten 
Male London, der traditionelle Geldverleiher der Welt, 
als verlegener Schuldner den Erfahrungen entgegen, die der 


übrigen en * dan wohlbekannt ſind. 
er britiſche Fall hat jedoch gewiſſe Eigentümlichkei⸗ 
ten. England war der erſte Staat, der mit Amerika ein 


Schuldenabkommen ſchloß, und die Bedingungen waren für 
England unbegreiflich ſchwer. Amerika hat auf einen Teil 
allex ſeiner Schulden verzichtet, aber während der Verzicht 
bei Frankreich 50 Prozent und bei Italien 74 Prozent 
ausmachte, ließ es gegenüber England nur 17,7 Prozent 
nach. Infolgedeſſen muß England in den nächſten zwei 
Menſchenaltern bis zur endgültigen Abzahlung der Schuld 
gegenüber einem Betrage von 4604 Millionen Dollars, den 
es tatſächlich erhalten hat, nicht weniger als 11 106 Millio⸗ 
nen zurückzahlen. So gewaltig iſt jelbit bei einem niedrigen 
Zinsfuß die Macht des Wuchers. 

Und zweitens: Während Aenderungen in der Kauf⸗ 
kraft des Geldes alle Schulden beeinflußt haben, geschah 
dies in ſehr verschiedener Weile. Der Dollar iſt bekanntlich 
im Wert ſehr ſtark ver pr ſeit die Schuldenabkommen 
geſchloſſen wurden. Nach Rechnungen von Fachleuten, die 
in der „Neuyork Times“ zitiert werden, wird Amerika für 
jeden hergeborgten Dollar jeg wenn es ihn zurückerhält, 
um 54 Prozent mehr Waren kaufen können. Dieſen unvor⸗ 
hergeſehenen Tribut zu verlangen, wäre eine ungeheuerliche 
Forderung. Und dies iſt noch nicht alles. Das Preisniveau 
in England hat ſich in den inzwiſchen verfloſſenen Jahren To 
verſchoben, daß England gemäß derselben amerikaniſchen Be⸗ 
rechnung eine Summe zählen muß, um die es auf dem 
heimiſchen Markte um 85 Prozent mehr Waren kaufen 
tönnte. Frankreich hingegen hat durch den Verlauf der 
Zeit etwas gewonnen: es muß in Waren um 30 Prozent 
weniger zurückzahlen, als ſeinerzeit ausgemacht worden war. 
Die Wertänderung in London und Paris müßte von den 
Tmerikanern nicht berückſichtigt werden. Aber auch fie 
können ein Geſchäft nicht rechtfertigen, bei dem ein Dar⸗ 
lehen im Werte von 100 Dollar zu einer Schuld im Werte 
von 154 Dollar anwüchſt. 

Jiedoch der Haupigrund, aus dem Großbritannien um 
eine Neuregelung der Schuldenfrage erſucht hat, war der, daß 
es ſelbſt in Lauſanne die Verpflichtung übernommen hat, die 
Schulden zu ſtreichen, die von Deutſchland und ſeinen frü⸗ 
heren Verbündeten an n geſchuldet wurden. 
Dieſe Begründung hat die Amerikaner ganz außerordentlich 
geärgert. Sie haben ihre Torheit, am Krieg teilgenommen 
zu haben, langit bereut, und ſie nehmen alles übel, was ir 
gendwie mit Solidarität gegenüber ihren ehemaligen Ka⸗ 
meraden zu tun hat oder was geeignet wäre, ihnen einen 
Teil der gemeinſamen Laſt aufzuerlegen. 

„Das wirkliche Hindernis einer Aenderung des amerika⸗ 
niſchen Standpunktes it die wirtſchaftliche Umbildung des 
durchſchnittlichen amerikaniſchen Abgeordneten. Er ſcheint 
nicht verſtehen zu können, daß die wirkliche Schwierigleit im 
Transſer, in der Uebertragung ſolcher rieſigen Summen aus 
einem Land in das andere, beſteht. Die Alliierten waren 


ebenſo kindiſch, als fie annahmen, daß Deutſchland derartig 

aſtronomiſche Ziffern an fie als Repakationen transferieren 
könne. Doch haben ſie ihre Dummheit durch bittere Erfah⸗ 
rung raſcher einſehen gelernt als die Amerikaner. Natür⸗ 
lich kann in Wirklichkeit Europa nur in Gold oder in Waren 
zahlen. Goldüberſchuß hat England keinen, abgeſehen von 
der ſehr beſcheidenen ſtatutenmäßigen Bankreſerve. Waren 
würde es gern nach Amerika ſchicken, aber der unüberwind⸗ 
liche Zollwall ſteht im Wege. Die Handelsbilanz ſteht hoff⸗ 
nungslos zu Ungunſten Englands. In den erſten neun Mo⸗ 
naten dieſes Jahres hat England um 50 Millionen Pfund 
Waren von Amerika gekauft, aber ſelbſt nur 11 Millionen 
Pfund nach Amerika verkaufen können. Wenn England die 
Schulden in Waren zahlen wollte, dann müßte dieſes Ver⸗ 
hältnis umgekehrt werden. Die einzige übrige Möglichkeit 
wäre, auf allen Geldmärkten der Welt Pfund Sterling zu 
verkaufen und Dollar dafür einzukaufen. Das würde einen 
Fall des Pfundes bedeuten, der viel ſchlimmer wäre als der 
fetzige. Und davon würde wieder Amerika nichts haben, 
weil es den Engländern unmöglich gemacht wäre, amerikani⸗ 
ſche Waren einzukaufen. 

Aus derſelben Gedankenverwirrung heraus ſind von je 
zehn Amerikanern neun davon überzeugt, daß Europa ſeine 
Schulden nicht zahlen kann, weil wir unſer Kapital auf Rü⸗ 
ſtungen verſchwenden. Wir tun es zwar wirklich. Wenn 
England die Beträge, die es für die Flotte ausgibt, für Schu⸗ 


len und Arbeiterhäuſer verwenden würde, dann könnten wir 


unſere geiſtige und körperliche Leiſtungsfähigkeit verdoppeln. 
Aber das Geld, das wir auf Rüſtungen verſchwenden, ver⸗ 
mindert nicht das Nationaleinkommen. Es iſt einfach eine 
en Nane Engländers an einen andern. Wenn wir auf⸗ 
ören würden, unſer Geld auf Kriegsſchiffe zu verſchwenden, 
würde die Frage der Uebertragung dieſes Geldes nach Ame⸗ 
rika um nichts leichter lösbar geworden ſein. Aber dieſer 
Gedankengang ſcheint zu ſchwierig zu ſein. um von dem durch⸗ 
Damen Amerikaner begriffen zu werden. Das zyniſche 
uſpiel einer Abrüſtungskonferenz, die alles andere als 
abrüſten will, verſetzt ihn in eine begreifliche Wut. Er glaubt, 
daß wir nicht unſer Geld, ſondern ſeines zum Fenſter hinaus⸗ 
werfen. Er ſieht uns nicht als ehrliche Schuldner, die ins 
Anglück geraten ſind. Er ſieht uns als Verſchwender, die 
leichtſinnig das Geld verpraſſen, auf das er ein Anrecht hat. 
Das iſt der wirkliche Grund, warum die öffentliche Meinung 
in Amerika in dieſem 3 ſo unnachgiebig und hart iſt. 

Ich gl. be. daß die jetzige Zahlung, die England 
ſchuldet (95 Millionen Dollar oder 29 Millionen Pfund), 
geleiſtet werden wird, obwohl einige Londoner Blätter 
feſt das Gegenteil behaupten. Höchſtens wird man vorher 
noch ein paar Verſuche machen, durch allerlei Argumentatio⸗ 
nen um die Zahlung herumzukommen. Die Behauptung, 
England werde nicht zahlen, iſt wohl nur ein Manöver, 
um die Amerikaner zu ſchrecken und kompromißwillig zu 
machen. Eine wirkliche Zahlungsverweigerung ohne ameri⸗ 
kaniſche Zuſtimmung wäre ein Signal für alle diejenigen, 
die ſelbſt uldner Englands ſind. Südamerika und 
Auftralien würden dem Beiſpiel Londons folgen. Das 
würde die mittlere Säule des ganzen Wuchers zerſchmettern, 
auf dem das kapitaliſtiſche Syſtem beruht. Es wäre un⸗ 
glaublich, daß eine Regierung, deren zer Zweck es iſt, 
dieſes Syſtem zu retten, ein 1 Riſiko auf ſich nehmen 
ſollte. Macdonald iſt ja nicht Lenin oder De Valera. 

ie Folgen einer Zahlung ſind jedoch nicht viel weniger 
ernſt. Es iſt heute ſchon ſicher, daß aus anderen Gründen 
ein ſchweres Defizit im Budget bevorſteht. Der Schatz⸗ 
kanzler hat weitere Erſparniſſe in der Höhe von 35 oder 
40 Millionen Pfund im Gejundheit en und im Er⸗ 
ziehungsweſen verſprochen. Wir gleiten in die Barbarei 
zurück. Wenn die Schulden bezahlt werden, wird ſich das 
Tempo beſchleunigen. Der unvermeidliche Fall des Pfundes 
wird gleichzeitig den Preis aller Waren erhöhen, die wir 
aus dem Ausland einführen müſſen. Die Unzufriedenheit 
der Maſſen wird zunehmen; die Regierung, die die Steuern 
nicht ſenken kann, wird das Vertrauen der Mittelklaſſe 
verlieren. } 

Die Reparationen und die Verwirrung im Geldweſen 
haben zum Entſtehen dieſer Schuldenkriſe beigetragen. Aber 
im Grunde iſt ſie ein Symptom für einen Grundfehler der 
kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe. Amerika ein Gläubi⸗ 
gervolk geworden iſt, ſollte es mehr einführen als es aus⸗ 
führt. Aber es kann ſich der neuen Lage nicht anpaſſen. Es 
hat einen Warenüberſchuß, den ſeine Lohnempfänger nicht 
verbrauchen können. Daher muß Amerika exportieren. Aber 
durch dieſen „ macht Amerika die Eintrei⸗ 
bung ſeiner Forderungen an die Schuldnerſtaaten unmöglich. 
zu. Schwierigkeit kann durch kein Moratorium behoben 
werden, Denn fie liegt im kapitaliſtiſchen Syſtem ſelbſt. 


Parteitag der SPD. im März 
in Frankfurt a. M. 

Berlin. Wie der Vorwärts“ mitteilt, hat der Partei⸗ 
vorſtand der SPD beſchloſſen, dem Parteiausſchuß vorzuſchla⸗ 
gen, daß der Parteitag in der Woche vom 12. bis 19. März in 
Frankfurt a. M. ſtattfinden ſoll. 


Der Hamburger Tuberkuloſe-Forſcher 
Hans Much geſtorben 

Prof. Dr. Hans Much, der bekannte Hamburger Bakteriologe 
und Tuberkuloſeforſcher, Leiter des Inſtituts für Serologie und 
Tuberkuloſe⸗Forſchung, iſt, 52jährig, geſtorben. Prof. Much, der 
bedeutende Arbeiten zur Betampfung der Volksepidemien 
leiſtete, iſt auch als Schriftßeller, vor allem mit Werken über 
den Buddhismus und niederdeutſche Volkskunde hervorgetreten 
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ein Faſchiſt provoziert Gozinldemofratie 


Krach im öſterreichiſchen Nationalra 


Wien. In der Mittwochſitzung des öſterreichiſchen Nationale 
rates kam es im Zuſammenhang mit der Beantwortung einer 
ſozialdemokratiſchen Anfrage bezüglich des Studen⸗ 
tenfreikorps Wien zu ungeheuren Lärmſzenen. 
Staatssekretär Fey erwähnte in ſeiner Antwort den 15. Juli 
1927, an dem bekanntlich bei den damaligen blutigen Unruhen 
der Wiener Juſtizpalaft in Flammen aufgegangen war. Als der 
Staatsſekretär dieſes Datum ausgeſprochen hatte, begann ein 
allgemeiner Lärm der Sozialdemokraten, aus dem man Rufe 
wie „Unerhört“, „Lügner“ und „Hodwerräter“ entnahm. Gleick⸗ 
zeitig ſchlugen die Sozialdemokraten mit den Pultdeckeln. Der 
Präsident unterbrach die Sitzung für 10 Minuten, nach Wie⸗ 
dereröffnung der Sitzung verließ die ſozialdemokratiſche Frak⸗ 
tion den Saal und Staatsſekretär Fey konnte feine Ausfüh⸗ 
rungen beenden. Er ſtellte abſchließend feſt, daß ein behörd⸗ 
liches Einſchreiten gegen das Studentenfreikorps, das der 
Heimwehr angehört, nicht gegeben ſei, da das Korps durch Ver⸗ 
einsgeſetz behördlich genehmigt ſei und ſich in keiner Weiſe 
eggen die Beſtimmungen des Geſetzes vergangen habe. 


Ende der deulſchen Kriſe? 


vor Schleicher — Das neue Kabinett wird ernannt 5 
chleicher hofft auf Waffenſtillſtand — die Stimmung der Preſſe 


üler drückt 


Berlin. Von den Berliner Blättern wird allgemein erwar⸗ 
tet, daß im Laufe des Donnerstag eine Klärung der Ne 
gierungskriſe erfolgt. Im Vordergrund ſteht die Kanzler⸗ 
kandidatur des Neichswehrminiſters von Schleicher. 

Nach dem „Lokalanzeiger“ wird angenommen, daß der 
Reichspräſident in der Beſprechung mit Schleicher am Mittwoch 
auf Beſchleunigung der Regierungsbildung gedrängt hat, zumal 
dem Reichspräſidenten und auch anderen verantwortlichen Po⸗ 
litiktern aus dem Reiche mehrfach das dringende Erſuchen auf 
Beendigung des unſicheren politiſchen Zuſtandes zugegangen ſei. 

Die „DA“ erfährt, daß jetzt nicht mehr mit einem Ber⸗ 
liner Beſuch Adolf Hitlers zu rechnen ſei. An ſeiner Stelle werde 
votausſichtlich im Laufe des heutigen Vormittags Gregor 
Straßer wieder in Berlin eintreffen. Allerdings verlaute, daß 
Straßer nicht mit Vollmachten für politiſche Verhandlungen 
verſehen worden ſei. Bei den heutigen Beſprechungen werde 
ſich erſt herausstellen, welchen Sinn die Miſſion Straßers haben 
ſolle. Das Blatt rechnet außerdem damit, daß es noch einen 
Tag dauern werde, bis Schleicher mit der Regierungsbildung bes 
auftragt werde. Auch zu dem Rätſelraten über die Zuſammen⸗ 
ſetzung eines Kabinetts Schleicher gibt die DAZ einen neuen 
Beitrag. In unterrichteten Kreiſen verlaute, daß es weniger 
Veränderungen auſweiſen dürfte, als zeitweiſe angenommen 
worden jet, Für das Reichsernährungsminiſterium werde jetzt 
Herr von Flemming genannt, für das Arbeitsminiſterium 
Profeſſor Brieß. Mittwoch nachmittag habe von Schleicher 
u. a. mit dem Führer der chriſtlichen Gewerkſchaften, Otte ver: 
handelt. 

Die „Germania“ ſagt über den Stand der Verhandlungen 
u. a.: Nach den teilweiſe aufregenden Vorgängen der beiden 
letzten Tage ſcheine faſt eine gewiſſe Beruhigung wieder ein⸗ 
getreten zu ſein. Sie komme vor allem in der Tatſache zum 
Ausdruck, daß für den Fall eines negativen Ausgangs der 
erwarteten Ausſprache zwiſchen Schleicher und Hitler mit der 
Rückkehr des Syſtems Papen nicht mehr in dem Maße gerechnet 
werde, wie es noch am Dienstag in weiten Kreiſen der Fall ge⸗ 
weſen ſei. Man habe am Mittwoch ziemlich allgemein der Auf⸗ 
faſſung begegnen können, daß, wenn auch nicht in jedem Falle 
mit einem Kabinett Schleicher zu rechnen ſei, zwiſchen dieſer 
Löſung und einer Rückkehr des früheren Zuſtandes noch andere 
perſonelle Möglichteiten gegeben jeien, auf die wohl zurück⸗ 
gegrifen werden würde. Schleichers Ausſichten. der im Fall 
ſeiner Kanzlerſchaft die Leitung des Reichswehrminiſterium⸗ 
beibehalten würde, ſeien aber außerordentlich geſtiegen. 

Nach der „Voſſiſchen Zeitung“ ſpielt, wenn die Be⸗ 
trauung Schleichers erfolge, die Frage des Mißtrauensvotums 
keine ſehr große Rolle mehr, da das Miniſterium Schleicher dann 
als geſchäftsführendes Kabinett weiter am Ruder bleiben würde. 
Von großer Bedeutung ſei die Frage, ob der Reichstag die Not» 
verordnungen der Regierungen Brüning und Papen auf⸗ 
heben werde, wozu die nationalſozialiſtiſch⸗ommuniſtiſche Sperr⸗ 
majorität jederzeit in der Lage wäre. Nach Gerüchten, die am 
Mittwoch in politiſchen Kreiſen verbreitet geweſen feien, habe 


5 1 auch Schleicher an Hitler die Frage ſtellen laſſen, ab er, 


ſich rühme, der Einzige zu ſein, der den Bolſchewismus in 
Deutschland niederſchlagen könne, im Reichstag das Zuſammen⸗ 
gehen mit den Kommuniſten fortſetzen wolle. 

Der „Börſenkurier“ weiſt auf die Beſprechungen 
Schleichers mit den Führern der Wirtſchaft und den Gewerk⸗ 
ſchaften hin und jagt, daß fein Programm perſönlich ſein ſoll. 
Soweit bekannt, plane General Schleicher eine großzügige 
Amneſtie für diejenigen, die von der drakoniſchen Juſtiz 
der Sondergerichte getroffen wurden. Er plane auch eine 
Lockerung der ſozialpolitiſchen Beſtimmungen der letzten Not⸗ 
verordnung. Hier handele es ſich beſonders um die Er mäch⸗ 
tigung zur Lohnkürzung. Im Vordergrund ſolle wirk⸗ 
lich praktiſche Arbeitsbeſchaffung ſtehen. Das Programm Schlei⸗ 
chers bringe es mit ſich, daß die Nationalſozialiſten in der Form 
ihrer Oppoſition ſehr vorſichtig ſein müßten. Es 
liege z. B. in ihrer Hand, den Reichstag arbeitsunfähig zu 
machen und ein Amneſtiegeſetz zu vereiteln, das ſicherlich auch 
nicht wenigen SA⸗Leuten zugute käme. 


Angariſche Prokeſtnote an Rumänien 


Budapeſt. 11 Ausſchreitungen in Groß: 
wardein und K 5 bei denen mehrere Fen⸗ 
ſterſcheiben des ungarischen Konſulats eingeſchlagen und eine 
rumäniſche Fl in das Konſulat geworfen worden war, 
hat die ungari Regierung ihren Geſandten in Bukareſt 
aufgefordert, eine energiſche Proteſtnote an die rumäniſche 
Regierung zu richten. In der Note wird Genugtuung und 
eine Verhütung derartiger Vorfälle in der Zukunft gefordert. 

Die Vorfälle, bei denen, wie ein Abgeordneter behaup⸗ 
tete, auch das ungariſche Wappen heruntergeriſſen und eine 


rumäniſche Flagge auf dem ungariſchen Paßamt gehißt wor⸗ 


0 


RS re E | 


Deutſchlands fländiger Vertreter beim 
Völkerbund 

Der bisherige deutſche Geſandte ii Buenos Aires, von Keller, 

ſoll zum ſtändigen deutſchen Vertreter beim Völkerbund * 
nannt werden. 


den ſei, hatten im ungariſchen Parlament eine Interpella⸗ 
tion zur Folge. In feiner Antwort auf die Interpellati 
erklärte der Ackerbauminiſter, er könne die l eines 
nationalen Widerſtandes gegen die Vorfälle in Klau enburg 
verſtehen. Ungarn ſei nicht geneigt, ſich zu ducken. 


Verhaftung von japaniſchen 
Revolutionären | 
Tokio. Halbamtlih wird gemeldet, daß die japaniſch⸗ 
politiſche Polizei das Verſammlungslolal der ge wer!“ 
ſchaftlichen Oppofition ausgehoben und 11 Fun!“ 
tionäre verhaftet hat. Die Festgenommenen hatten ſi 
zu einer Besprechung zuſammengefunden, um eine ne 1. 
Streikparole in Japan auszugeben. 


Ein Jaſchiſtenhäuptling abgeſägt 
Turati aller Aemter enthoben. 00 
Rom, Der Abgeordnete Auguſt Tu rati iſt, wie parte, 
amtlich mitgeteilt wird, vom Parteiſekretär Garat: für u 
ſtimmte Zeit mit der Straſe der Suſpenſtan von allen Aemte 
belest worden. Als Grund wird n, daß er in einig, 
Privatbriefen, die der Oeffentlichkeit bekannt wurden, Al, 
brücke gebraucht habe, die beſonders bei einem Jußaber 5a 
ſtiſcher Aemter bedauernswert und unzuläſſig ſeien. Turati ’ 
bekanntlich im Dezember 199 als Nachfolger Yarinuzö! 
Sekretär der faſchiſtiſchei Partei geworden. Dieſes Amt ha 4 
er bis zum Oktober 1930 inne, Er wurde von Giuriati 0h, 
gelöſt. Alle Aemter, die Turati noch in dieſem Jahre belle 
dete, hat er jedoch bereits zu Beginn dieſes Herbstes niederg . 
legt, was ihm wohl infolge verſchiedener Verfehlungen a 
höherer Stelle nahegelegt worden war. | 


Amerika und die Abrüftungstonferens 
Waſhington. Die amerikaniſche Abrüſtungsabordnung wir, 
verjuchen, die auf der letzten Abrüſtungsſitzung von den Haupt 
mächten angenommenen Abrüſtungsvorſchläge, die ſich auf 3”. 
Abſchaffung von Tanks, des Gaskrieges, von 
Bombenflugzeugen und ſchwere Motorgeſchütze beziehen, 
noch vor der nächſten Vollſitzung in Form eines Vertrages ſeſt 
zulegen. Auf dieſe Weiſe ſoll eine baldige endgültig“ 
Annahme der Vorſchläge ermöglicht werden. 


Amerika rechnet mit Zahlung 

| der Dezemberraten 
Washington. In den der Regierung naheſtehenden Kreiſer 
wird allgemein angenommen, daß die europäiſchen Gläubige 
die im Dezember fälligen Schuldenraten zwar miederjtrt 
bend bezahlen, aber auch gleichzeitig erkläre 
werden, daß ſie wirtſchaftlich nicht in der Lag 
ſeien, auch weiterhin zu zahlen. Außerdem erwarte 
man, daß die Gläubigermächte Kevifton der Schuldenablommen 
beantragen werden. 


Marconis neueſte Schöpfung 
Fernſeh⸗Empfang zwiſchen England und Auſtralien. — Det 
neue Marconi⸗Fernſeh⸗Empfänger der für ultrakurze Wellen 
eingerichtet iſt, ſtellt ein Wunder der Radiotechnik dar. Es 
mit dieſem Empfänger möglich, ſcharfe und genoue Bilder i 
Auſtralien zu empfangen, die in England geſandt wurden, 
Marconi hat damit aufs neue bewieſen, daß die Fernſehtechnil 

von der Entwicklung der Kurzwellenverſuche abhängig iſt. | 


ı 
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von 300 Zloty an die „Dintorja“ bezahlen. 


ſtellen ſoll. 


aber der Herr 
nehmen, weil er 


ein derartiges Buch im Dien 
aus. Derek fönnen jeitens der 


Freltag, den 2. Dezember 1932 


2. Blatt des „Boltswille* 


Freitag, den 2. Dezember 1932 


Polniſch-Schleſien y Zeichen Der kaptalftiſcen Wirtihaftspittatur 


Das Verſagen der Schuldner — Die Steuerrückſtünde — Auf 1009 Einwohner ein Gerichtsvollzieher 


Das Urteil der „Dinkorſa“ 

Was „Dintorja“ iſt, werden nicht alle willen. „Din⸗ 
torja“ iſt in Warschau bekannt und gefürchtet. denn das iſt 
ein „Banditengericht“, deſſen Urteile rückſichtslos vollſtreckt 
werden. „Dintorja“ pflegt meiſtens Er Geldſtrafen den 
„Angeklagten“ aufzuerlegen, zumeiſt Geldſtrafen und Ver⸗ 
ſtümmelung, ober Brügeiitveien zund im Weigerungsfalle, 
falls der Verurteilte ſich hartnäckig weigert, die Gelofnafe 
zu eee wird Todesſtrafe verhängt und vollſtreckt. 

äcker Füſſel Seudemann iſt vor einem Jahre aus 
Braſilien nach Warſchau zurückgekehrt. In Braſilien hat er 
das erhoffte Glück nicht gefunden und er kei ge 
Mittel mehr hatte, um ſich burhauifagen, kam er nach 
Warſchau. Hier ſuchte nn Arbeit, fand aber keine. 
Dafür hat er was anderes gefunden, ein Mädchen, die Chana 
Bergmann. Chana war ein allerliebſtes Mädchen und nach⸗ 
dem Süſſel Seudemann in Braſilien war, konnte er mit 
ſeinen Erzählungen der Chana imponieren. Auf dieſe Art 
un er die Liebe des Mädchens und verkehrte mit ihr. 

och war Chana mit dem Trä Mechlow Althaus be⸗ 
{peundet n und hat mit ihm lange Ir verehrt. 
e mit Süſſel Bekanntſchaft machte, kehrte fie dem 

Althaus den Rücken. Natürlich hat das dem Althaus ganz 
und gar mißfallen und es kam zwiſchen Althaus und Seude⸗ 
mann zu unliebſamen Auftritten. Althaus lief zu der 
„Dintorja“ und klagte dort ſeinen Nebenbuhler an. Zwei 
Männer haben einmal den Seudemann auf der Straße 
erwiſcht und ſchleppten ihn vor die „Dintorja“. Hier wurde 
er für ſchuldig befunden und zu einer Geldſtrafe von 1500 
Zloty verurteilt, welcher Betrag als eine Entſchädigung an 
den Althaus für das Mädchen ausgezahlt werden ſollte. 
Weiter ſollte Seudemann die „Gerichtskoſten“ im Betrage 


Seudemann hatte das Geld nicht gehabt um die Ent⸗ 
chädigung für das Mädchen an Althaus und die „Gerichts⸗ 
oſten“ bezahlen zu können Er g ſich ſo gut es ging, 
wurde aber verſtändigt, datz Althaus ihn erſchießen wird, 
a t ein immten Zett, die Entſchädigung 
hat dazu den Althaus er⸗ 
5 dich in N. 12 ft ein 
nd er kaufte einen Revolver, um jih im Notfalle ver⸗⸗ 

de) einem Vorort den 
f er ſchnell den Revolver 
damit Althaus, in der Annahme, 
„ihm das n für die 1500 31. 


olizei nahm 
bor das richtige S 
en Mord, 


erufung ſta 


in und pee Inſtanz zu 


Seudemann in Erwägung n, die ihm faſt die Sinne 
raubte und ihn bei der Abfeue 
Banne hielt. . 
Jetzt wiſſen wir was „Dintorja“ bedeutet und wie man 
ſich zu einem Urteil, das von der „Dintorja“ gefällt wurde, 
Wir haben in unſerer Wojewodihaft keine 
Dintorja“ aber ſchon in der Nachbarſtadt Sosnowiec iſt 
ſie vorhanden und fällt „Urteile“. Ein jüdiſcher Kaufmann 
wurde zu drei Monaten Gefängnis verurteilt und hat ſeine 
Strafe in einem fe ller verbüßt. Die „Dintorja⸗ 
männer“ haben ihn dort eingeſperrt, überwacht und auf 
ſeine Koſten verpflegt. Der Kaufmann kam aus dem 
Keller an Leib und Seele gebrochen heraus. 


Gerichtsvizepräſes Radlowski geht nach Thorn 
Vizepräſes Radlowski weilte unter uns nicht lange, 
aber er hat ſich einen Namen gemacht. Er führte den 


Vo in den Sondergerichten (ſondy dorazne) die in 
Kon k zwei Todesurielſe ällt haben, die en vollſtreckt 
wurden Herr Vizepräſes Radlowskt iſt noch aus dem 


Ebelingprozeß bekannt, den wir noch alle friſch in Erin 
nerung haben. N be 0 
präſes 1 Gerichtspräſes in Thorn ernannt 
und iſt gleich nach der ilsverkt | 
Nacht N Thorn abgereiſt. Vor der eiſe wurde in 
einem Kattowitzer Hotel ein edsabend voranſtaltet, 

Gerichlspraſes Tonnte nicht mehr daran teil⸗ 
um 1 Uhr in der Nacht Kattowitz verlaſ⸗ 
ſen hat. Nichtsdeſtoweniger wurde der Abſchied bis in die 


weniger wurde der Ab 
Mor ertunden Se was ſicherlich dem Gerichtspräſes 


eiden erleichterte.. 5 


Radlowski das 


Beſchwerdebücher eee 
„Verkehrsminiſterium hat angeordnet, daß auf jeder 
Edenh und aß am Buffet ein Beſchwerdebuch 
vorhanden ſein muß, a na a e 

auf Wunſch den Fahr u des St 0 
uf Wunſch den Fahrgast ſtraum des Stationsvorſtehers 
Fahrgäſte eptl. Beſchwer⸗ 


en gegen das Dienſtperſonal ujw. eingetragen werden, 
welche tönt von bahnleitung zur Kenntnis 
genommen werden müſſen. N 5. 


J Ballen Sie 


taufen aber verkaufen? 
Angebote und In — 
ein Inſerat im 
„Boltswille* 


trafgericht und wurde zu 10 Jahren Zucht: |. 


die vor einiger Zeit wegen der 


bruch von Woſciech 

Noch vor dem Ebelingprozeß wurde Vize⸗ 

. in derſelben 
Abr 


J Million Arbeitgeber zahlt die Verſicherungsbeiträge nicht — 
| gegen die fünmigen 


Wir leben in einer verrückten Zeit, in einer Zeit, wo 


alle gegen alle klagen. In Wirklichkeit iſt nicht die Zeit, ſon⸗ 
dern die Menschen find verrüdt 3 Die Zeit iſt gar · 
nicht anders geworden, denn wir haben nach wie vor 

und Nacht, Frühling, Sommer, Herbſt und Winter und die 
Sonne ſcheint weiter 

dem Verbrecher genau ſo, wie dem „Gerechten“. 

In dieſer Hinſicht hat ſich nichts ider x 
etwas im oberen Stübchen des „Zweibeines“ geändert, od⸗ 
wohl er das Ebenbild des allgütigen und allwiſſenden 
Gottes darſtellen ſoll. Man hat die „Gottesgaben“ ſo ver⸗ 
teilt, daß wir alleſamt nichts h 0 
führen. Die Arbeiter haben nichts zum Beizen, die Bauern 
haben keine Schuhe, der Mittelſtand iſt pleite und die an⸗ 


deren haben 
. Schulden über Schulden 

daß fie ſich deinen Rat vor Schulden mehr wiſſe. 
verſchuldet und wollen ſtreiken, bezw. haben ſchon den Streik 
a ra weil fie die Schulden ganz einfach nicht abzahlen 
wollen. 

Das reiche England hat den Amerikanern kurz und bün⸗ 
dig erklärt, daß die im Dezember fällige Schuldenrate n 
mehr bezahlt wird. Dasſelbe erklärte das reiche Frankrei 
und hinterher kam auch Muſſolinium angehinft, das ſeine 
leere Taſchen dem Dollaronkel präſentierte. Natürlich haben 
die anderen, wie Belgien, Deutſchland, Polen die Gelegen⸗ 
heit wahrgenommen und jagten, daß fie auch nicht zu! 
len werden. Von Ungarn und Rumänien wollen wir er 
gar nicht reden, denn die ſind ſeit Jahr und Tag ſo gründlich 
pleite, daß dort ſelbſt der is m 
eintreiben kann. König Karl von Rumänien hat mit ſeiner 
geweſenen Ehehälfte einen „Nichtangriffspakt“ abgeſchloſſen, 
der viel Geld gekoſtet hat und von den Steuerzahlern finan⸗ 


Er werben 11 75 Jetzt ſtehen ſie ohne Geld da und die 
Regierung zahlt ke 


1 ine Schulden und kann ſelbſt die Beamten⸗ 
gehälter nicht auszahlen. f . 

Und wie ſtehen die Dinge bei uns in Polen? Bei uns 
iſt alles verſchuldet. 5 5 928 


eändert, aber es bat fh. 


haben und eine bittere Klage 


Sie ſind alle Schritt. 


riſſenſte Sequeſtrator nichts mehr 


Das Vorgehen der Sozial verſicherungen 
uldner 2 b 
Der Staat „hängt“ mit 5 028 584 000 Zloty, die Städte 


und Gemeinden haben 1 221 400 000 Zloty Schulden, die Be⸗ 
e uſw., haben Steuerſchulden in Höhe von 
ca. 1 200 000 000 3 


loty. : 
Auf 2 163 500 000 Zloty belaufen ſich ferner die Bank 
ſchulden der Landwirtſchaft! a 5 
Faſt . iſt heute Schuldner und Gläubiger in 
einer Perſon; er hat zu zahlen und zu bekommen — mehr das 
erſtere als das letztere. 
Das neue Geſetz über die Exekutionen gibt 
Kommentar dazu — = 
M 3 eg 3 e 1088 in Gericht 
an ausger anuar ein Gerichts⸗ 
vonsieher auf ca. 1000 Köpfe entfällt. s] 5 
Mit den Bankſchulden, Steuerrückſtänden uſw. halten 
die Nückſtände für die Sozialverſicherungen f 


Die Verſicherungsanſtalten erklären nun, da zahlreiche 
Arbeitgeber — Smduftrieile, Kaufleute, Handwerker ujw. — 


den beiten 


die Beiträge Lohn zwar abgezogen, jedoch nicht abge 

führt haben. N a 
Die Verſicherungsanſtalten wollen jetzt gegen die ſäu⸗ 
Artikel 58 der 


migen Zahler a voran und zitieren Dabei 
Verordnung des atspräfidenten über die Uebertretungen. 
Dioeſer Artikel lautet: . 
i Wer als Leiter eines Arbeitsunternehmens an 
die ſozialen Berſicherungsauſtalten die Summen nicht 
abführt, welche der Auszahlung der Entlohnung 
an die Arbeitnehmer für dieſe Anſtalten abgezogen 
worden ſind, Kr: RE 
wird mit Haft bis zu 3 Monaten oder mit Gelb: 
, Itrafe bis zu 3000 0 beſtraft.“ er 
Die Zahl der ſäumigen Arbeitgeber ſoll ſich auf ca. 
250 000 belaufen. ; ah. | 
Es iſt erflärli, daß jetzt unter dieſer viertel Million 
große dae her rſcht. N 


Sosnumtzer Banditen und Einbrecher 
erhalten hohe Gefängnisſtrafe 


Am Mittwoch wurde vor dem Landgericht Kattowitz ge⸗ 
gen eine Sosnowitzer Einbrecher⸗ und Terroriſtenbande ver? 
handelt. Die Begleitumſtände der Prozeſſe erinnerten an 
der berüchtigten „Taſiemta“⸗ 
Bandenmitglieder, i 
a epreſſalien, die ſie an jüdi⸗ 
ſchen Händlern und anderen Kaufleuten verübten, vom War⸗ 
ſchauer Gericht zu ſchweren Freiheitsſtraſen verurteilt wur⸗ 
den. Dieſer neuen Bande, die im Dombrowaer Revier ihr 
Urweſen trieb, kam die Polizei bei der Suche nach den Tä⸗ 
tern, die den großen Einbruch in die Tabak⸗Monopol⸗Nieder⸗ 


Gewalttaten 


laſſung in Siemianowitz verübten, durch Zufall auf die Spur. 


daß man mit der Feſtnahme dieſer Ein⸗ 
einen beſonders guten Fang 
gemacht und zugleich den „Schrecken von Sosnowitz, Bendzin 
und Unigegend“ für längere Zeit unſchädlich gemacht hatte. 
Der der Nag in die Tabak⸗Monbopol⸗Niederlaſſung 
wurde in der Nacht zum 10. Mai d. Is. verübt. Die Ein⸗ 
brecher drangen vom Keller aus durch eine geſchaffene 
Oeffnung in das Lager ein und ſtahlen dort Monopolartikel 
im Geſamtwert von 8 050 Zloty. Die Diebesbeute wurde 


Es zeigte ſich, 
brecher 


mittels Laſtauto fortgeſchafft und nach Sosnowitz transpor⸗ 


tiert. Dort kaufte der Händler Israel Förſter den Beitand 
für die Summe von 2 000 Zl. auf. Das 


Die polizeilichen Feſtſtellungen ergaben, daß der Ein⸗ 
trowicz, Wolf Waisberg, 

man, Stanislaus Jablonski und Icet Neumann, alle wohn⸗ 
haft in Sosnowitz, verübt wurde. Zur Schuld bekannte ſich 
ledi 87 nur der Angetlagte Oſtrowicz, welcher auch die übri⸗ 
gen Beklagten belaſtete. Neben den Einbrechern ſtanden noch 


N | uto jtellte gegen 
eine Entſchädigung von 115 Zloty ein gewiſſer Mieczuslaw 
Ordon aus Bendzin, der in die ganze Einbruchsaffäre einge⸗ 
weiht wurde. 5 PIE: . 


olf Szer⸗ zu 1 


„ Kühne für hen Rieſeneinbruch bei der Tabakniederlaſſung — Die Bande verübt ſchweren Terror 


weitere 18 Perſonen, unter dieſen der Händ ler Förſter und 
der Chauffeur Ordon wegen Mithilfe bezw. Hehlerei auf der 
Anklagebank. Auch dieſe Angeklagten waren um Ausreden 
nicht verlegen. i 
Intereſſant war die 
ſter, welcher behauptete, 
unter ſtändigen Drohungen und Nepreſſalien 
von den Bundenmiigliebern zum Ankauf der 
Diebesbeute gezwungen worden zu ſein. 
Ein gewiſſer Druck muß von den Terroriſten tatſächlich aus⸗ 


Ausſage des Händlers Israel För⸗ 


geübt worden fein. Davon zeugt ſchon allein die Tatſache, 


ſich fürchtete, vor Gericht bela⸗ 

ſtende Ausſagen n 

zu machen. Wie es heißt, ſind die Hauptangeklagten durch⸗ 
weg alles ſchwere Jungen, die ſchon andere res itsſtrafen 
abgebüßt haben. Der eigentliche Rädelsführer war unter 
dem Spitznamen „Wladek bekannt. Dabei ſoll es ſich um 
den Angeklagten Wolf Waisberg handeln. Es ſoll im übri⸗ 
gen in nächſter Zeit gegen einen Teil der Bandenmitglieder 


9 n 7 x 
verſchiedener Gewalttätigleiten ° 
vor dem Sosnowitzer Gericht ein weiterer Prozeß ſtatt⸗ 


daß ein Zeuge 


finden. 

Das Kattowitzer Landgericht verhängte gegen die Ein⸗ 
brecher ſchwere eiheitsſtrafen. Es erhielten: Wolf Wais⸗ 
berg 4 Jahre, jeiech Oſtrowicz und Wolf Szerman je 175 


br Gefängnis, Stanislaus Jablonsti und Icek Neumann 
je 2 Jahre Gefängnis. Von den 18 Mitſchuldigen kamen 
15 A 1 5 frei. Israel Förſter wurde wegen Hehlerei 
! ahr Gefängnis und einer Geldſtrafe von 3 000 Zloty, 
ein weiterer Hehler, und zwar Icel Berner zu 6 Monaten 
Gefängnis, der Chauffeur Mieczyslaw Ordon, welcher das 
Laſtaulo zwecks Abtransport der Diebesware ſtellte, z 
gleichfalls 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 9. 


Neues Hart eld im Amlauf : 

br? zin 2 

In den letzten Tagen wurde neues Hartgeld in Um⸗ 
lauf geſetzt. Vor allem fallen die ſilbernen 5 
auf, die recht klein geraten ſind. Sie ſind noch kleiner als 
die früheren ſilbernen Einzlotyſtücke, die von der Münzan⸗ 
ſtalt n werden und haben gerippte Kanten, In 
den nächſten Tagen erhalten wir neue ſilberne Fünfzloty⸗ 
ſtücke, ebenfalls gerippt, die zwar etwas größer fein werden, 
als die Zweizlotyſtücke, doch ſind auch dieſe Münzen klein 
ausgefallen. i 


— — 
Die Jahl der Arbeitsloſen in Polen 

Nach den Ausweiſen des Statiſtiſchen Amtes ſteigt die 
Zahl der Arbeitsloſen in Polen. Am 26. November 
wurden 167 370 Arbeitsloſe gezählt, die Anſpruch auf die 
Anterſtützung bezw. die da pomoc“ haben. Im 
Vergleich zu der Vorwoche iſt die Zahl der Arbeitsloſen um 
6693 geſtiegen. Was unſere Wojewodschaft anbetrifft, jo 
geht das Statiſtiſche Arbeitsloſenamt mit den Zahlen ſehr 
vorſichtig vor. Hier it die Zahl der Arbeitsloſen im Ver⸗ 
gleich zur Vorwoche um 71 geſtiegen und beträgt 71 264. 


| Kaitowig und umgebung 


Maſſeneinbrecher auf der Anklagebank. 

Vor dem Landgericht in Kattowitz ſtand der Joſef Zieloslo 
und ſeine Mithelfer Erich Lipa und Georg Machon, alle drei 
in Kattowitz wohnhaft. Zielosko wurden insgeſamt 15 Diche 
ſtähle bezw. Einbrüche in Lagerräume, Wohnungen, Böden und 
Kellern zur Laſt gelegts Erbeutet wurden Bekleidungs⸗ und 
Wäſcheſtücke, Zuckerwaren, Liköre, Weine, Lebensmittel, Obet 
und Wertgegenstände. Bei einem Verhör bekannte ſich Zieloslo 
zu 11 Fällen, wobei er hervorhob, daß er meiſt allein 
Diebſtähle ausgeführt habe. Der Mitangeklagte Erich Lipa gab 
zwei Diebſtähle zu. In einem dritten Falle will er nut Schmiere 
geſtanden haben. Georg Machen machte ſich nur in einem Falle 
ſchuldig. Das Urteil lautete für Zielosto auf 1% Jahr, Pipa 
7 Monate und Machen 6 Monate Gefängnis. Ueberdies waren 
noch drei weitere Perſonen wegen Mitwiſſenſchaft und Hehlerei 
angeklagt, die jedoch angaben, daß ſie niemals voraus teten 
konnten, daß es ſich um Diebesgut handelte. Man habe ſiet⸗ 
geglaubt, es mit Reiſenden zu tum zu haben, die ihre Waren 
je nach Qualität und Preislage billiger abgaben. Die Anfrage 
wegen Hehlerei und Mitwiſſenſchaft wurde fallen gelaſſen und 
die Belchuſdigten mangels genügender Beweiſe vireigeipre kan. 


/ 


Deutſche Theatergemeinde. Am Freitag, de 
abends 8 Ahr, inden die völlig e 
ausgeſtattete Operette „Wenn die kleinen Veilchen blühen“, 
aud Als ich noch im Flügelkleide) mit der Muſik von 
f rt Stolz und unter Mitwirkung des Opernperſonals 
ſtatt. Es wirken außer Theo Knapp, Martin Ehrhard, 
8 Anders und Herma Frolda Naſch, noch von der 

per mit: Maiſy Brauner, Hella Wander, Irmgart Arm⸗ 
gart, Eliſabeth Wanka, Stephan Stein, Felix Dollfuß, Emil 
v. Ehlers und Ludwig Dobelmann. — Telephoniſche Kar⸗ 
tenbeſtellungen ünter 1647, Kaſſenſtunden täglich von 10 
bis 2% Uhr. BER RR Ss | 
Naſch tritt der Tod... In einer Reſtauration auf 
der ulica Dworcowa in Kattowitz brach plötzlich der 58jähr. 
Kaufmann Wilhelm Hoff von der ulica Sienkiewicza 5, 
tot zu ſammen. Nach dem ärztlichen Gutachten liegt Herz⸗ 
ſchlag vor. Der Tote wurde 0 0 
Spitals überführt 5 8 N 

Auf det Straße arretiert. Die Kattowitzer Kriminal⸗ 
polizei arretierte den Heinrich E. und Alfons B. aus Kat⸗ 
tomitz, welche in einem größeren Korb eine Menge Raf 
waren und 2 Flaſchen Liköre mit ſich führen und ſich über 
den Beſitz nicht ausweiſen konnten. Der Korb mit der Ware 
wurde konfisziert, da die Vermutung beſteht, daß es ſich 
um Diebesgut handelt. n BEE 

Naſch gefaßt. In Kattowitz arretierte die Polizei den 
S jährigen Hermann Rotke, welcher am Dienstag, zum 
Schaden des Theofil Serenga aus Chrzanow einen Geld⸗ 
betrag von 250 Zloty entwendete. Der Täter wurde in 
das Gerichtsgefängnis eingeliefert. x. 

Ein ungetreuer Buchhalter. Der Buchhalter Leonard 
Sikalski beging zum Schaden der Vereinigten Möbelfabrik 
in Kattowitz, Veruntreuungen in Höhe von 800 Zloty. S. 
befindet ſich zurzeit auf freiem Fuß: | x. 

Bodenmarder am Wert, In einem Bodenraum auf 
der ulica Gliwicza 10 in Kattowitz wurde eingebrochen und 
dort zum Schaden der Antonie Woftach ein vierrädriger 
Kinderwagen ſowie ein Gasofen Marke „Junkers“ im 
Geſamtwerte, von 350 Zloty geſtohlen. . 5 

Karbowa. (Kinder verurſachen Wohnungs⸗ 
brand) In den geſtrigen Nachmittagsſtunden wurde die 
ſtädt. Berufsfeuerwehr nach dem Vorort Karbowa Nr. 45 
alarmiert, wo in der Wohnung der Familie Dybala Feuer 
ausbrach. Vernichtet wurden Möbelſtücke und Decken. Das 
Feuer konnte von der Wehr in kurzer Zeit gelöſcht werden. 
Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſoll das Feuer von 
Kindern verurſacht worden ſein, welche in Abweſenheit der 
Eltern mit Streichhölzern ſpielten y. 
Königshütte und Amgebung 

Schwere Gefängnisſtrafen für eine Einbrecherbande. 

In der Zeit vom September 1931 bis zum Auguſt 1932 
trieb eine Einbrecherbande in Königshütte und Umgegend ihr 
Unweſen. Kein Eiſengitter war ihnen ſtandhaft genug und auch 
die ſtabilſten Schlöſſer wurden beſeitigt. Trotz raſtloſen Be⸗ 
mühungen der Polizei übten die Einbrecher ihr Handwerk un⸗ 
beſtört aus, bis man im September d. Is. doch auf ihre Spur 
tom. Als nämlich dem Kaufmann Kurt Gerſtel in Schwientoch⸗ 
lowitz 34 Paar Schuhe geſtohlen wurden, kam man auf die 
Spur der Täter und verhaftete die Erwerbsloſen Paul Bugdol, 
Waldemar Wagner und Jan Gorzelsti alle aus Schleſiengrube. 
Einem vierten Mitglied der Bande Czaja aus Schleſiengrube 
gelang es über die Grenze zu entkommen. Während der Unter⸗ 
ſuchungshaft geſtanden die Täter ein, eine ganze Reihe von 
Einbrüchen begangen zu haben. Hauptſächlich waren es Bugdol, 
Wagner und der geflüchtete Czafa. G. beteiligte ſich nur an 

einzelnen Einbrüchen. Die Beute betrug etwa 15 000 Zloty. 
Allein dem Kaufmann Banaſch in Lipine wurden für 12 000 
Zloty, dem Kaufmann Gerſtel Schuhwaren für 1500 Zloty, der 
Deutſchlandgrube ein Treibriemen für 700 Zloty, dem Reſtau⸗ 
rateur Paterok in Piasniki Waren für 650 Zloty, dem Kauf: 
mann Henkel Waren für 600 Zloty, dem Gastwirt Schmidt in 
Königshütte Getränke für 400 Zloty geſtohlen. Außerdem haben 
die Täter noch einige kleinere Einbrüche auf dem Kerbholz. 

Während der nun erfolgten Verhandlung vor der Straf⸗ 
kammer ſtellten die Angeklagten einen großen Teil der ihnen 
zur Laſt gelegten Einbrüche in Abrede und waren nur in 
einigen Fällen geſtändig. Durch die Ausſagen der Kriminal- 
beamten Moszynski und Morawiec, die die Unterſuchung geführt 
haben, und einen Teil der Diebesbeute in der Wohnung vor⸗ 
gefunden haben, wurden die Angeklagten überführt. Nachdem 
der Staatsanwalt Rolecki für harte Beſtrafung plädiert hat, 
verurteilte das Gericht den Bugdol zu einer Geſamtſtrafe von 
4 Jahren Gefängnis, Wagner erhielt wegen 10 Einbrüchen 3 und 
Görzelsti 1 Jahr Gefängnis. Letzterem wurde eine Bewährungs⸗ 
friſt von 5 Jahren zugeſprochen. . 


Das Auge ausgeſchlagen. Am 8. April d. Is. kam es 
in der Wohnung des Johann Ports an der ulica Ogrodowa 
in Königshütte zu einer wüſten Schlägerei zwiſchen den 
Wohnungsinhabern und ſeinem Kollegen Viktor Sonſalla 
einerſeits und den in die Wohnung eingedrungenen Wandzik 
Jan, Wandzik Joſef und Paul S. Hierbei ſpielte eine Axt 
und Schere eine wichtige Rolle. P. wurde bei der Rauferei 
erheblich verletzt und Sonſalla erhielt einen Stich ins Ge⸗ 
ſicht und andere Verletzungen. Die Folge war der Verluſt 
des rechten Auges. Alle drei hatten ſich nun wegen ſchwerer 
Körperverletzung vor Gericht zu verantworten. Nach ihrer 
Ausſage haben ſich zunächſt Jan Wandzik in die Wohnung 
des P. begeben, um eine private Angelegenheit zu erledigen. 

terbei wurde er von Sonſalla angegriffen. Auf ſeine 
ferufe eilten nun ſein Bruder und S. herbei. Ports und 
Sonſalla griffen nach einer Axt und Schere und gingen 
gegen die Eingedrungenen vor. Sie wurden aber von dieſen 
entwaffnet und im Verlauf des Handgemenges kam es zu 
den Verletzungen. Sie gaben an, daß ſie keinen Anlaß 
zu einem Eindringen in die Wohnung gegeben haben. Auf 
Grund der Beweisaufnahme wurden die drei Angeklagten zu 
je 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Die Strafe fällt 
unter die Amneſtie. ; i 1. 

Fahrläſſige Tötung. Am 21. Juni d. I. ereignete ſich 
in en Ortſchaft Birkenhain ein tödlicher Verkehrsunfall. 
Der Chauffeur Theodor Kutz aus Königshütte überfuhr 
mit ſeinem Kraftwagen die 7jährige Klara aus 
Birkenhain. Die Verletzungen waren ſo ſchwerer Natur, daß 
der Tod in kurzer Zeit eingetreten war. Dafür hatte ſich K. 
vor Gericht zu verantworten. Er erklärte, daß 1 85 

tte, 
vg 


., 


n 2. De; 
und rei 


in die Leichenhalle des ſtädt. 


1 


dieſer Stelle eine große Menſchenmenge angeſammelt 
worauf er das Fahrttempo vermindert hat. Die, vorge⸗ 
nommenen Zeugen wirkten für den Angeklagten belaſtend. 
Nach kurzer Beratung wurde der Chauffeur zu zwei Jah⸗ 
ren Gefängnis verurteilt, mit Gewährung einer Hährigen 
Bewährungsfriſt. 8 15 


8 


Eine neue Kohlenförderungse. Die erwerbsloſen 
Wilhelm P., Erich D. und Ewald K. von der ulica Szyb 
in Königshütte wurden wegen Kohlendiebſtahls bei der 
Polizei zür Anzeige gebracht. Sie ſtiegen durch einen Luft⸗ 
ſchacht unter Tage bei der Skarboferme ein und förderten 
Kohle nach über Tage. Ihre Tätigkeit wurde eines Tages 
bemerkt und der Polizei mitgeteilt, die die Verhaftung 
vorgenommen her. 1 15 
Verlängerte Verkaufszeiten. Das ſtädtiſche Polizei⸗ 
amt teilt mit, daß mit Genehmigung des Demobilmachungs⸗ 
kommiſſars die Geſchäfte und Verkaufshallen ausnahms⸗ 
weiſe am 3., 10., 17., 21., 22., 23. und 30. Dezember in 
Königshütte bis um 20 Uhr geöffnet ſein können. An 
allen anderen Tagen iſt das Längeraufhalten verboten. k. 
Krammarkt in Königshütte. Nach einer Mitteilung 
des ſtädtiſchen Polizeiamtes findet der diesjährige Weih⸗ 
nachtskrammarkt in Königshütte am 15. 
Platz neben der Markthalle ſtatt. 
findet der an dieſem Bie h⸗ e 
markt auf dem freien Platz neben dem füdiſchen Friedhofe 
nicht statt. e ö Ih u 
Elektriſche Lichtpreiſe. Nach einer Bekanntmachung 
des Magiſtrats werden im Monat Dezember bei 67 Groſchen 
1 eine Kilowattſtunde elektriſchen Stromes und 
rennſtunden berechnet: 16 Kerzen 3,40 Zloty, 25 Kerzen 
17903 32 Kerzen 6,70 Zloty, 50 Ker 


Dezember auf dem 
U — e Unrentabilität 
ge angeſetzle Vieh und Pferde: 


250 


en 10 Zloty, 75 Watt 
12,50 Zloty, 100 Watt 18,80 Zloty. 
die Gebühren für 


gerechnet. 


n dieſen Preiſen find 
Amortiſation und Verzinſung nicht 455 


Siemianowitz b DR 
: Magiſtrats beſchlüſſe. 

y Die letzte Magiſtratsſitzung brachte noch leinen Beſchluß 
die Weihnachtshilfsaktion für die Arbeitsloſen und Ortsarmen. 
Wie alle Gemeinden, hat auch Siemianowitz keine überflüſſigen 
Mittel, um aus eigener Initiative eine ausreichende Unter⸗ 
ſtützung an die Bedürftigen zu beſchließen. Alles wartet alſo auf 
die Einſtellung der Wojewodſchaft in dieſer Frage. Werden die 
Arbeitsloſen ein Weihnachtsfeſt haben, oder nicht. Das iſt die 
bange Frage vieler. Die diesbezüglichen Beratungen mußten 


über 


alſo wieder auf eine nächſte Sitzung vertagt werden. Das 
gleiche Schickſal teilte das von der ſoz. Fraktion eingebrachte 


Projekt zur Regelung des Waſſerzinſes. Bei den 


bürgerlich 
eingeſtellten Magiſtratsmitgliedern hat es damit keine 


große 
Eile, denn ſie haben dabei nichts zu gewinnen, eher noch zu ver⸗ 
lieren. Trotzdem iſt dieſe Neuregelung wichtig und hauptſächlich 
für die kleinen Mieter, welche daun ihre Waſſerabgaben genan 
kontrollieren können. 1 
Ein Arbeitsauftrag für den Schulumbau, die Herſtellung 
von 12 Stück eiſernen Fenſtern, wurde an den Schloſſermeiſter 
Dragon als dem billigſten Offerenten vergeben. Der Anter⸗ 
ſchird zwiſchen dem billigſten Angebot von 320 Jloty und dem 
teuerſten von über 1000 Zloty beträgt über 100, Prozent.. Das 
Kabel von der Anterſtation bis zum Feuerwehrdepot, welches 
unbrauchbar geworden iſt, wurde dem Elektriker Rudzli zur 
Neulegung übergeben. Das Angebot betrug 180 Zloty. 8 
Ein Antrag der hieſigen Feuerwehr auf eine Supvention 
wurde befürwortet. Es wurden für Neuanſchaffung und Re: 
paratur von Geräten u. a. 2000 Zloty einmalig bewilligt. Das 
Budget für die Feuerwehr iſt erſchöpft und dies ſoll ſomit die 
letzte Zuwendung ſein. a N 


Die brennendſte Frage ift aber doch die A een für die 
Magiſtratsmitglieder 


Weihnachtshilſe der Arbeitsloſen und die Magiſtr For 
ſollten endlich mal zeigen, daß ſie mit den Armen fühlen. Wie 
vorher bekannt war, ſollte ein Antrag auf die Summe von 
40 000 Zloty angebracht werden ſein. Es ſoll aber keine Aus⸗ 
ſicht ſein, dieſe Summe flüſſig zu machen. —0. 


Barborka. Wie alljährlich, feiern am 4. Dezember unſere 


Bergleute ihre Schutzpatronin, die hl. Barbara, natürlich wie 
üblich mit dem nötigen Brimborium von Kirchgang und einer 
Bei dieſer Gelegenheit werden 
und Angeſtellten für treue 


fidelen Nachfe ier. dann die 


langjährigen Arbeiter Dienſte 
dekoriert. Auch dieſes Jahr erhalten alle Angeſtellten und Ar⸗ 
beiter, welche 25 Jahre in Dienſten der Geſellſchaft ſtehen, eine 
Erinnerungsuhr, verbunden mit einem Feſtſchmaus und ſal⸗ 
bungsvollen Morten von Pflicht und Treue. Merkwürdig mutet 
‚es an, das in der Dekorierung die Angehörigen einer Geſell⸗ 
ſchaft unterſchiedlich behandelt werden. Für die Hüttenarbeiter 
hat die Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte aus Geldmangel in 
dieſem Jahre keine Jubiläumsuhren geſtiftet. Wie iſt das 
möglich? 13 u o. 
Auch ſchon neue Zweizlotyſtücke, natürlich falſche. Die Falſch⸗ 
münzer haben es ziemlich eilig, denn kaum ſind die erſten neuen 
Geldſtücke im Verkehr, ſind auch die Fälſcher mit ihren Fabri⸗ 
toben auf dem Plan. Es ſind alſo zu den falſchen 5⸗ und 10⸗ 
Zlotyſtücken jetzt auch ſchon die neuen Zweizlotyſtücke da. o. 
Keine Zahlung zur vorgeſchriebenen Zeit. Die Verwaltung, 
der Laurahütte gibt bekannt, daß die Vorſchußzahlung nicht zur 
vorgeſchriebenen Zeit erfolgen kann. Die Zeit der Auszahlung 
wird darum im Laufe des Tages noch beſonders bekanntgegeben 
werden. \ 1% 0. 

Kein Weihnachtsmarkt in Siemianowitz. In Siemia⸗ 
nowitz iſt man allgemein der Anſicht, daß nach der Stadt⸗ 
werdüng auch vor den e Fr ein Weihnachts⸗ 
markt 6 wird. Wie wir an zuſtändiger Stelle er⸗ 
fahren haben, wird vorderhand in dieſem re kein Weih⸗ 
nachtsmarkt in Siemianowitz ſtattfinden. ſe Maßnahme 
können wir nur begrüßen, da die Kaufmannſchaft ſchon an 
und für ſich vor leeren Geſchäften ſteht. ; m. 
Seltſame Methoden. Sparen iſt die Loſung in den Kranken⸗ 
kaſſen. Das bekommen natürlich in erſter Reihe die zahlenden 
Mitglieder der Kaſſen zu ſpüren. Ein Grubenfacharbeiter, H. 
Gimlick, welcher 3 Monate in ärztlicher Behandlung war, wurde 
kürzlich als arbeitsfähig für alle Arbeiten erklärt und aus dem 
Knappſchaftslazarett entlaſſen. Dieſer Mann welcher nicht 
einmal richtig gehen konnte, mußte von ſeiner Frau zur Arbeit 
nach Fizinus geführt werden, weil er eben allein ſich nicht be⸗ 
wegen konnte. Er meldete ſich alſo pflichtgemäß zur Arbeit, wurde 
aber von dem zuſtändigen Beamten zurückgewieſen, weil dieſet 
ſelbſt die Verantwortung für einen ſolch kranken, elenden Men⸗ 
ſchen ablehnen mußte. Der Arbeiter wurde alſo erneut mit 
einem Krankenzettel ausgeſtattet und ins Lazarett geſchickt. 


| 


Jeder Menſch weiß doch, datz die Grube keine Kleinkinderſchule 
iſt, wo die „Teilnehmer“ nor jedem Unglück bewahrt werden. 
Vielleicht intereſſieren ſich die Knappſchaftsälteſten einmal für 
ſolche Zuſtände, denn die Aerzte und die Lazarette find doch für 
die Beitragszahler da und nicht umgekehrt. 5 3 
Baingow. (Wahl eines neuen Gemeinde- 
vorſtehers.) Bekanntlich hat vor längerer Zeit der 
frühere Gemeindevorſteher aus Baingow Thomänek, wegen 
des, von uns gemeldeten, Diebſtahls der Gemeindekaſſe, ſein 
Amt niedergelegt. Am vergangenen Sonntag fanden nun 
die Neuwahlen ſtatt, zu welchen die Korfantypartei den Kan“ 
didaten Buballa, die Regierungspartei Scholtyſſek ſtellte. 
Aus den Wahlen ging Scholtyſſek mit 6 Stimmen als Ge⸗ 
meindevorſteher hervor. Der Korfantykandidat erhielt nut 
5 Stimmen. Wie wir erfahren, iſt gegen die Wahl Prote 
erhoben worden, da Scholtyſſet erſt ſeit 14 Tagen in Baingow 
wohnhaft ſein ſoll. Der Gemeindeſchöffe Korpat führt vor⸗ 
derhand die Amtsgeſchäfte weiter. . m. 


Myslowitz TE len N 
Der Myslowitzer Magiſtrat denkt an die Armen. 
Aus der letzten Magiſtratsſitzung. 

In der letzten Magiſtratsſitzung kamen wichtige Punkte zur 
Beratung. worin man ſich in der Hauptſache mit der Weih⸗ 
nachtseinbeſcherung und der Unterſtützung der Atmen befaßte, 
Zunächſt wurde einem Schreiben der Armendeputation ſtattge⸗ 
geben. Die hier in Myslowitz regiſtrierten Arbeitsloſen, haben 
ſich ann Donnerstag, den 22. Dezember, um 1 Uhr nachmittags, 
im Saale des Vereinshauſes, Bouthenerſtraße, einzufindon un 
werden Fort im Rahmen einer Weſhnachtsfeier, Geſchenke un 
Unterſtützungsgelder in Empfang nehmen. Geldſpenden werden 
in folgender Höhe verabfolgt: Erwachſene 6 Zloty, Kinder 1 


Zloty mit Zugabe eines Strietzels und 1 Kilo Weizenmehl ö 


Den in Joſefsſtift wohnenden alten Ortsarmen iſt eine Geld⸗ 
ſpende von 200 Zloty zur Ausſchmückung des Weihnachtsfeſtes 
bewilligt worden. Außerdem wird für die alten Armen und 
Waiſenkinder dortſelbft om 22. Dezember, um 7 Uhr nachmit⸗ 
tags, eine Weihnachtsfeier veranſtaltet. Ebenſo bewilligte der 
Magiſtrat den Armen im ſtädtiſchen Krankenhaus, eine Geld⸗ 


ſpende von 250 Zloty. Die Weihnachtsfeier findet dort am 22. 


Dezember, nachmittags 5 Uhr, ſtatt. Dem Blindenverband der 


Wojewodſchaft Schleſten ließ man 50 Zloty als Weihnachtsge⸗ 


ſchenk zukommen. ; : 0 

In Sachen der Angliederung der Targowica zur Stadt 
Myslowitz, wurde faut A des Kreisausſchuſſes, die 
Chauſſee Birkental bis zur Eifenbahnbrücke Myslowitz über⸗ 
nommen. Ferner wurden die Tarife der ſtädtiſchen Arbeiter 
im Sinne des Metallarbeiterverbandes Königshütte mit der 
Kommiſſionsvereinigung, unter Berückſichtigung der Du be⸗ 
ſtimmungen, angenommen. Informationszeichen, die ein⸗ 
zelnen Abſchnitte der Wofewodſchaft kennzeichnen ſollen, werden 
demnächſt aufgeſtellt werden. Zwecks größerer Vorſichtsmaß 
regeln in der Fleiſchunterſuchung, werden Prämien an. vide 
nigen Fleiſchbeſchauer zur Auszahlung gelangen, die digt mer 
ſten Trichinen bei den Underſuch ungen feſtſtellen. Vorgeleſen 
und genehmigt wurden die Auszahlungen von Unterſtühung? 
geldern in Monat Oktober an die Armen. 337 Perſonon e 
hielten 5005 Zloty. An Fremdarmen wurden (3 Perſomen) 
und an 28 Reichsarme 437 Zloty gezahlt. 
368 Perſonen erhielten 3591 Zloty. Nach Kenntnissen von 
Berichten vom Schlachthaus und der Targowica, wurde bi 
Sitzung geſchloſfen. , πʃ aa une 


Es gibt noch he Menſchen. Ein Myslomitzet Arbeits“ 
loſer fand dieſer Tage einen 20⸗Jlotyſchein, ver ſich als Eigen“ 
tum einer Rentenempfängerin aus Janow herausſtellte die 
dieſen bei der letzten Rentenauszahlung verloren hatte. Der 
ehrliche Finder, ein gewiſſer Sprenger aus Myslowitz, AT 


N 


brachte der armen Frau das verlorene Geld. Wie groß 
Freude der Frau war, als ſie das Geld zurückerhielt, kann ſi 
wohl ein jeder vorſtellen. Dieſe edle Tat des Arbeitsloſen, der 
ſich ſelbſt in großer Not befindet, iſt hoch anzurechnen. Bel. 
Schoppinitz. (Den Arbeitsloſen ſoll geholfen 
werden.) Wie wir hören, beabſichtigt das Hilfskomitee det 
Arbeitsiejenfürjorge energiſche Maßnahmen zu ergreifen, um der 
ſteigenden Not unter den Arbeitsloſen in Schoppinitz Einhalt 
zu gebieten. Es ſcheint alſo daß in allernächſter Zeit, ſich da⸗ 
Los der Schoppinitzer Arbeitsloſen beſſern wird. Allzugroßen 
Hoſfnungen darf man ſich allerdings bei der erheblich zunehmen 
den Arbeitsloſigteit und bei der ſchwierigen Wirtschaftslage 
nicht hingeben, aber immerhin wird die Lilfeleiſtung manche 
gute Früchte zeitigen, was nur zu begrüßen iſt. Von ſeiten des 
Komitees wird beabſichtigt, zunächſt eine Natural ienſammlung 
wie Kleidungsſtücke uſw. vorzunehmen. Es iſt freilich zu er 
warten, daß von ſeiten der beſſer geſtellten Bürger im 
Hilfskomitee unter die Arme gegriffen wird, um das ärm 
Leben der Arbettsloſen im Winterhalbjahr wenigſtens einige!” 
maßen erträglich zu machen. Die Arbeitsloſen werden gewiß dem 
Hilfskomitee und vor allen auch den Spendern großen Dank 
zollen. a el. 
Schoppinig,. (Die Erſparniſſe, in Höhe von AM 


Ri 


31019, geſtohlen.) Die in 
Broll mußte 


keiner Weſſe 

Janow. (Die nächſte Gemeindevertretet“ 
jisung.) Nach einer 2 . ſe find 00 
am kommenden Fr 2. Dezember, eine inde 
5 ſtatt, die einige wichtige Punkte zu beruf 


Soweit die Tatſachen. Nun iſt wohl die Frage erlaubt, wozu | den Juſtänden ſelbſt haben. Die Bielſchowitzer Hau? 
dann die Aerzte überhaupt da ſind, wenn, wie in dieſem Falle, r ſcheinen der Meinung zu fein, daß Arbeitslose 8 
Laien einen Arbeiter erft krank ſchreiben müſſen und der Arzt | Me find. Es dein Tag, daß man von einem Krach. 
ſolche elende, ſchwache, arbeitsunfähige Me einfach für zwichen Lausgeſthern und Mietern nicht hören möchte. D 
geſund erklärt? Liegt da wirklich die ärztliche Ueberzeugung vor | Haus beſitzer möchten am liebſten alle arbeitsloſen Mieter an d. 
oder aber ſteckt ein Befehl der Knappſchaftsverwaltung dahin: | friſche Luft ſetzen. 1 
ter, die genau vorſchreiben will, wann ein Kranker geſund zu Vor ungefähr zwei Monaten wurden einige Arbeitsloſe mi 


ſein hat! 
kann es einem Arzt nicht zutrauen, 
wiſſen die obenangeführte Handlung 


Wir nehmen allerdings das Leßtere an, denn man 
et mit ſeinem Ge⸗ 
e derantworten fönnte. 


ihren wenigen $ apfeligkeiten exmittiert. Da fie erfahren haben, 
daß in Bielſchewitz ein Haus, welches der Hillebrandgrube gehö! 


leer ſteht. zuden die armen Schinder mit Gewalt in das Haus 


Orte den 


| 


nicht, 


‚wojinnen an der Jugend hängen Darum vorwärts und 


der Schule 1 als Wohnraum eingerichtet gat. Es gibt doch w 
genügend möblierte Zimmer, jo daß Herr Laminski durch ſolch 


ein. Bald mußten ſie aber feſtſtellen, daß es ein großes Ver⸗ 
brechen iſt, wenn man gewaltſam in eine leere Wohnung ein⸗ 
zieht. Die armen Schlucker wurden wegen dieſer Tat dem Ge⸗ 
richt übergeben, aus der neuen Wohnung in eine alte Ziegelei⸗ 
baracke ausgewieſen, wo ſie bis heute ihr Daſein friſten. 

Ein anderer Arbeitsloſer hat längere Zeit mit ſeiner 
Familte in einem Ziegenſtall gewohnt, bis die „Polonia“ die 
Sache an die große Glocke brachte. Als man das Bild in der 
„Polonia“ geſehen hat, wie ein Arbeitsloſer im Ziegenſtall 
mohnt, ſo haben ſich orſt die Herren von der Gemeinde bequemt, 
dem Bedauernswerten eine Stube anzuweiſen. ; 

Nun wurde wiederum ein Arbeitsloſer auf die Straße ge⸗ 
ſetzt, weil es die Willkür des Hausbeſitzers erforderte. Die Ge⸗ 
meinde dachte nicht daran, ihm eine Anterkunft zu verſchaffen. 
Was tat der arme Schlucker? Ohne lange zu bitten, ging er in 


die Bruchfelder, buddelte ſich dort einen Unterſtand, ſo ähnlich 


wie im Kriege und zog mit ſeiner Familie ein. Seinem Bei⸗ 
ſpiel folgten weitere Arbeitsloſe, gegen die ein Exmittierungs⸗ 
verfahren ſchmobt. Im Frühjahr werden faſt alle Bruchfel der 

nt ſein. Die Hausheſitzer werden: ih ins Fäuſtchen lachen 
und mit den leer ſtehenden Wohnungen, Wucher treiben. 

Gibt es denn hier wirklich keinen anderen Ausweg, als di? 
Bruchfelder für exmittierte Arbeitsloſe? Was ſagen die Be⸗ 
hörden dazu? Warum ſchreibt die „Polska Zachodnia“ über das 
Elend der Arbeitsloſen in Bielſchowitz nichts. Wenn wir be 
denken, ſind die Bruchfelder unweit der deutſchen Grenze. Es 
werden gewiß viel Neugierige jenſeits der Grenze ankommen 
und die Höhlenbewohner von Bielſchawitz bewundern, was be⸗ 
ſtimmt von keinem großen Ruhm für die Vielſchowitzer Orts: 
gewaltigen ſein wird. L offentlich werden Diele Zeilen eine kleine 
Mahnung ſein und die Behörden bemühen ſich, in Bielſchowitz 
etwas Ordnung zu ſchaffen. damit arme Menſchen nicht in Erd⸗ 
höhlen zu wohnen brauchen, denn ſo weit find wir wirklich noh 

* 


Die Arbeiterjugend wirbt. Am Sonntag fand in Schwien⸗ 
tochlomitz ein Werbeabend der ſozialiſtiſchen Jugend ſtatt, wel⸗ 
cher, gegenüber bürgerlichen Veranſtaltungen, mancherlei Neues 
brachte. So war das Theaterſtück Eine Märznacht“, den heu⸗ 
tigen Verhältniſſen ſehr gut angepaßt. Die Jugendlichen lebten 
ſich ſo in ihre Rollen hinein, daß das Spiel direkt ergreifend 
wirkte und auch ſeinen Eindruck auf die Zuhörer nicht verfehlt 
haben wird. Die Sprech-, Sing: und Bewegungschöre wurden 
einwandfrei vorgetragen, doch fehlte leider das Verſtändnis 
dafür im Saal bei den Jugendlichen, welche durch ihr Benehmen 
ſtörend wirkten. Das muß in Zukunft vermieden werden. 
Gleichfalls gefielen auch die Volkstänze und Reigen ſehr gut. 
Van heſonderer Wirkung geſtalteten ſich die finnmollen Prologe 
und das Lied „Prolctarierkind“, welches von Jugendgenoſſin 
Bartocha vorgetragen wurde und wiederholt werden mußte. 
Ferner verdienen die Muſtket vollſte Anerkennung. In feiner 
Feſtrede betonte Genoſſe Kowoll, wie wichtig gerade die ſozia⸗ 
liſtiſche Jugendbewegung für den Umbau der Wirtſchaft und 
die Zutunft des geſamten Proletariats iſt. Seine Ausführungen 
wurden mit Beifall aufgenommen. — Die Schwientochlowitzer 
Jugend kann auf ihren erſten, aus eigener Kraft, gebotenen 
Abend wirklich befriedigt zurückblicken. Der gute Beſuch hat ihr 
wohl auch den Beweis erbracht, wie unſcre Genoſſen und Ge⸗ 
ein 
„Glückauf“ zu neuen Taten. . ER —8. 

VLVipine. (Abhilfe tut not!) An der Minderheitsſchule 
in Lipine herrſchen ſeit einiger Zeit unhaltbare Zustände. Jetzt 
ſind der Schule wiederum d Klaſſenräume weggenommen 
worden, während der Schullsiter W ren 


eine Maßnahme nicht die Verantwortung auf ſich nehmen ſollte, 
daß 72 Kinder in einem Klaſſenraum unterrichtet werden. Es 
wäre auch dringend zu wünſchen, daß den Eltern durch Ein⸗ 
richtung der, durch die Wojemodſchaft angeordneten Eltern⸗ 
beratungsſtunden Gelegenheit gegeben würde, ihre Wünſche und 
Klagen an maßgebender Stelle vorzubringen. 

Lipine. (Von einem Grubenwächter ange⸗ 
ſchoſſen.) In den Werkshof der Zinkhütte in Lipine dran⸗ 
gen mehrere Perſonen ein, um dort Zink zu ſtehlen. Die 
Diebe wurden von den anweſenden Wächtern zum Verlaſſen 
des Werkshofes aufgefordert, was ſie jedoch nicht taten. Die 
Täter ergriffen vielmehr mehrere Steine und bewarfen damit 
die Wächter. Einer derſelben zog daraufhin einen Revolver 
und ſeuerte 6 Schüſſe ab. Durch einen Schuß wurde der 
18jährige Erich Krzonkala erheblich verletzt und mußte ſich 
einer Operation unterziehen. ie Perletzungen ſollen 
ſchwerer Natur ſein, doch iſt Lebensgefahr nicht zu be: 
fürchten. 17 RE *. 
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6) - 5 a a 
„Ich tann Ihnen ein gutes Bett geben, und Sie ſchlafen mit 


zwei andern Männern, achtbaren 
zuſammen. “ e 

„Aber ich will nicht mit andern zuſammenſchlafen“, wandte 
ich ein. N 

„Das brauchen Sie auch nicht, es ſind drei Betten, und das 
Zimmer iſt nicht klein.“ Ne 

„Miepiel?“ fragle ich. N RANG 

„Zwei Schilling ſochs die Woche für einen ordentlichen Men: 
ſchen. Die beiden andern werden Ihnen gut gefallen, das weiß 
ich. Der eine arbeitet auf einem Lager, er wohnt ſeit zwei 
Jahren bei mir, und der andere ſeit ſecha Jahren. Nächſten 
Senutag werden es ſechs Jahre und zwei Manate. Er ift an 
einem Theater angeſtellt,“ fuhr ſie fott, „er ist ein ſtiller, ruhiger 
Maun und hat in der ganzen Zeit, die er bei mir wohnt, nie 
einen ſitzen gehabt. Er iſt ſehr zufrieden mit der Wohnung. er 
ſagt, fie ſei die beſte, die er finden könnte. Ich betöſtige ſowoh! 
ihn wie den andern.“ a 8 \ 

Da kann er wohl noch obendrein Geld zurücklegen“, ſagte 
ich naiv. 1 

„Wie können Sie das glauben! Aber ſonſt würde ſein 
Gel) überhaupt nicht reichen.“ 8 * 

Meine Gedanken wanderten hin. zu meinem weiten 
ameritaniſchen Weſten, unter deſſen unendlichem Himmel Tau⸗ 
ſende von Städten von der Größe Londons Platz hätten. Und 


und zuverläſſigen Menſchen, 


Beſitzers und einem 


Nuda. (Nächtlicher Geſchäftseinbruch) In der 
Nacht zum 27. d. Mts. wurde, mittels Nachſchlüſſel, in das Ge: 
ſchäft der Stanislawa Kürlas, auf der ulica Bytomska 19 in 
Kuda, ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort u. a. eine 
Menge Flaſchen mit Spiritus und Likören, 25 Herrenhemden. 
3 Dutzend Kragen, 12 Paar Schale, 22 Paar Strümpfe, 3 
Dutzend Socken, Taſchentücher, 10 Meter Damenſtoffmatevial, 


auf 1000 Zloty beziffert. Den Einbrechern golang es mit dem 
Diebesgut unerkannt zu entkommen. . 
Ble und Umgebung 


Wie Arbeitgeber die Sozialgeſetze „achten“. 
Aus dem Reich eines Schützenkönigs. 


mene Gelegenheit, die Arboiter Sub, und auszu- 
ſaugen, wie es nur irgend geht. Hauptfſcchlich gefchieht das in 
den ſogenannten Kleinbetrieben, wo zum Unglück auch die Ar⸗ 
beiter von Organifation nur ſehr wenig oder gar nichts wiſſen 
wollen. Als Muſter kapital iſtiſcher Willkür kann die Firma 
Schittko in Nikolai gelten, welche einen Mühlen: und Ziegelei⸗ 
betrieb umfaßt. Dieſe beiden Betriebe werden vom Neſſen des 
5 gewiſſen Kruppa geleitet. Letzter iſt der 
ters 


S wert Oder 


gar vieler Reichtümer, ſondern ein König der 
bürgerlichen Schü mächtig 


genden ſind. 
Ale dieſo Zuſtände verlangen gebieteriſch ein ſofortiges 
Eingreifen maßgebender Instanzen. Es wäre wünſchenswert, 
wenn der Arbeitsinſpektor recht bald eine Reiſe in das Köntg⸗ 
reich des Herrn Schittto unternehmen würde, um dort ganz ge: 
hörig nach dem Rechten zu ſehen und vor allem die Achtung vor 
den Sozialgeſetzen anzuordnen, denn bekanntlich find Geſetze 
dagu da, um innegehalten zu werden. f 92 
Für die Arbeiterſchaft aber ſei dieſer Fall erneut eine 
Mahnung, daß die unorganiſterten Arbeiter immer tiefer in die 
Knechtſchaft hineingeraten. Pflicht eines jeden Arbeiters t 
es, ſich in den Freien Gewerkechaften zu organiſieren, dies gilt 
in dieſem Falle ſpeziell für die Arbeiter der Schittko⸗Betriebe, 


ürcht vor den Drohungen dieſer ſamofen Herren, daß je» 
e eee, Se 


ift endlich Zeit, daß dieſer Stall gründlich ausgemiſtet Sen, 


Der Gummiknüppel in Ornontowitz. 
Von den Arbeitsloſen in Ornontowitz geht uns folgende 
Zuſchrift zu: Die Gemeinde Ornontowitz, die gegen 3000 Ein⸗ 
wohner zählt, weiſt 100 Arbeitsloſe, die ſich in der größten Not 
befinden. Die Barunterſtützung, die an die ausgeſteuerten Ar: 
beitsloſen gezahlt wird, beträgt monatlich 7 bis 8 Zloty für 
die Familienväter. Kein Wunder daher, daß die Not groß iſt 
und daß die Arbeitsloſen, die mit ihren Familien nicht ver⸗ 
hungern wollen, ſich durch die Biedaſchächte helfen wollten. Die 
auf ſolche Art geförderte Kohle wurde von den Arbeitslosen 
zum Teil als Hausbrandkohle verwendet und zum Teil gegen 
Lebensmittel eingetauſcht. Die wilden Schächte haben die 
Arbeitsloſen auf den Dominiumfeldern $ egeiheidt aufgemacht. 
Die Dominiumverwaltung er , Die! BRD: it Frei 
verſchaffte i auswärti olizeibeamte, die domi⸗ 
u Hattoniert Ant. 5 805 haben ſich bei der Vertreibung 


ier war ein Mann, ein ehrlicher, .zunerläjliger Mann, der ſein 

5 mit zwei andern teilte, zweieinhalb Dollar im Mo 
nat dafür bezahlte und die Erfahrung gemacht hatte, daß dies 
die vorteilhafteſte Lebensweise für ihn war. And hier war ich 
ſelbſt — kraft der zehn Schilling, die ich in der Taſche hatte —, 
war ich imſtande, mit meinen Lumpen bei ihm einzudringen 
und mein Bett neben dem feinen aufzuſchlagen. Die menſchliche 
Seele iſt einſam, und ſie muß zuweilen wahrlich noch einſamer 
werden, wenn drei Betten in eiedem Zimmer ſtehen und ein 
vorübergehender Geſt mit zehn Schilling in der Taſche ſich in 
eines davon legen darf! 3 

„Wie lange wohnen Sie ſchon hier?“ fragte ich. 

„Dreizehn Jahre. Und glauben Sie nicht auch, daß Ihnen 
die Wohnung gefallen wird!? 

Während fie ſprach, hantierte fie in der kleinen Küche her⸗ 
um, wo fie das Eſſen für ihre Zimmerherren bereitete. Sie war 
bei meinem Eintritt beſchäftigt geweſen und ließ nicht einen 
Augenblick während der Unterhaltung von ihrer Arbeit. Sie 
war offenbar eine von den Frauen, die morgens um halb ſechs 
aufftehen und ſpät abends zur Ruhe gehen, die bis zum Um⸗ 
fallen arbeiten; und der Gewinn dieſes dreizehnjährigen Flei⸗ 
bes waren graues Haar, ärmliche Kleider, hängende Schultern, 
eine ſchlechte Figur und unaufhörliche Mühe in einem häßlichen 
ungeſunden Kaffeehaus in einer zehn Fuß breiten Gaſſe. 
„Kommen Sie wieder, um es ſich genauer anzusehen?“ 
fragte ſte geſpannt, als ich ging. l 

Und als ich mich zu ihr umwandte, verſtand ich ganz die 
Wahrheit des alten Wortes: Tugend trägt ihren Lohn in ſich. 

Ich trat wieder zu ihr und fragte: „Haben Sie je Ferien 
gehabt?“ e 

„Ferien!“ x r 
„Ja, einen Ausflug aufs Land, um für ein paar Tage fri⸗ 
ſche Luft zu ſchöpfen, ſich richtig auszuruhen.“ 

Ach, du lieber Gott!“ lachte fie und hielt zum erſtenmal 
in ihrer Arbeit inne. „Serien? Zum Vergnügen? Wie kön⸗ 


ſowie einen Barbetrag von 100 Zloty. Der Geſamtſchaden wird 


Die Wirtſchaftskriſe iſt für 15 Kapitaliſten eine will 


1 
der Arbeitsloſen die Förster hernorgetan, die die Ardeitsloſen 
mißhandelten, ſelbſt in Gegenwart von Polizei ten. Durch 
die Not getrieben, kehrten trotz der Mißhandlungen die Ar⸗ 
beitsloſen auf die Biedaſchächte Am 21. November haben 
ſich auf den Biedaſchächten gegen 30 Arbeitsloſe eingefunden. 
Der Arbeitsloſe hat nichts zu verlieren und im ſchlimmſten Falle 
liefen ſie Gefahr, von ihren Arbeitsſtellen vertrieben zu werden. 

Als die Arbeiter mit der Arbeit begonnen haben, erſchien 
eine Polizeiabteilung, die ohne einer Aufforderung, gegen die 
Arbeitsloſen mit dem Gummiknüppel vorging. Die Schlüge 
ſauſten nur jo auf die Köpfe der Arbeiter, wobei fi beſonders 
der Kommandant, przedownik Wyledzuch hevorgetan hat. Der 
Herr Kommandant hat nicht nur herzlos auf die hungrigen 
Arbeiter eingehauen, ſondern er beſchimpfte fie als „Diebe“ und 
Haharen“, lief dann noch auf der Straße herum und ‚prügelte 
jeden, dem er begegnete, gleichgültig, ob er ſchuldig oder un⸗ 
ſchuldig war. Ganz unbeteiligte Perſonen, die mit den Bieda⸗ 
ſchächten in ihrem Leben noch nichts zu tun gehabt haben, 
erhielten Schläge. 

Als kein Menſch mehr ſichtbar war, kehrten die Polizei⸗ 
beamten zu den Biedaſchächten zurück. Dort befanden ſich nach 
drei Arbeiter tief in den Löchern bei der Arbeit. Sie wurden 

rdert herauszukommen, was fie auch taten. Der Arbeits⸗ 
loſe Madeja kroch als erſter heraus und als er ſichtbar wurde, 
zogen ihn fünf Poliziſten aus dem Loch und ſchon ſauſten die 
Gummiknüppel auf den Anglücklichen. Der Bedauernswerte 
wurde ſo ſchwer mißhandelt, daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen mußte. Das Vorgehen der Polizei und befonders des 
Herrn Wyledzuch muß als unerhört bezeichnet werden. Die 
Arbeitsloſen führen gegen das Vorgehen der Polizei eine bittere 
Klage und ſind der Meinung, das ſolche Mittel, wie fie hier 
e wurden, dem Staate wahrlich nicht dienbar jet 
önnen. h Er 


1 


Koſtow. (Ein Schutzmann von einer Wagen? 
deichſel durchbohrt. PR den geſtrigen Abendſtunden 
ereignete ſich in Koſtow, im Bezirk Pleß, ein furchtbarer Un- 
glücksfall. Dort hatte ein Polizeibeamter eine Fuhre Fuhre 
der Biedaſchächte unterwegs beſchlagnahmt und den Fuhr⸗ 
mann aufgefordert, ihm auf die Gemeinde Koſtow zu folgen. 
Bekanntlich werden Kohlenfuhrwerke die Kohle aus den 
Bi ächten enthalten, von der Polizei unterwegs be⸗ 
ſchlagnahmt und der zuſtändigen Gemeinde zugeführt, die 
dann die Kohle an die Arbeitsloſen verteilt. Der Schutz⸗ 
mann, ein gewiſſer Lech aus * te Wagen in den 
Hof der Gemeinde einfahren. In der Einfahrt gingen die 
Pferde gang plößlich mit einem Trapp los. Der Schutzmann, 
der in der Einfahrt ſtand, konnte nicht rechtzeitig genug zur 
Seite ſpringen und wurde mit der Deichſel des Wagens in 
den W getroffen und zu Boden geriſſen. Der n 
ging über den am Boden arme, utzmann hinweg. Mit 
einer ſchweren Wunde im Unterleib und mit einigen inner⸗ 
lichen Verletzungen wurde der Verunglückte in das Myslo⸗ 
witzer Krankenkaus überführt. Die Schuld an dieſem Un⸗ 
fall iſt bisher noch nicht geklärt. Es wird en ang 
nommen, daß die Pferde in der Dunkelheit plötzlich erſchralen 
und wild ins Gehöft hineinjagten. ge. 
Ober⸗Lazisfl. (Tod durch Vergiftung.) Einem 
verhängnisvollen Irrtum zum Opfer gefallen iſt vorgeſtern 
die 33jährige Privatſtenotypiſtin Mathilde Penkala aus 
Ober⸗Lazisk. Dieſe war in Kattowitz in Stellung. An dem 
betreffenden Tage klagte ſie über Uebelkeit, ſo daß ihr das 
Dienſtmädchen zur Linderung derſelben Natron reichte. 
Doch wurde der Kranken davon noch übler, fo daß fie den 
Arzt in Kattowitz aufſuchte. Doch auch dieſe Medizin konnte 
ihren Zuſtand nicht beſſern. Darauf begab ſie ſich nach Hauſe, 
mach Ober⸗Lazisk. Da ihr Zuſtand immer bedenklicher wurde, 
ließ man Dr. Kalinowski aus Nikolai rufen, welcher die 
Kranke im Auto mit ſich nahm. Doch ſchon unterwegs ver⸗ 
ſtarb die Bedauernswerte, und zwar infolge Vergiftung, da 
es ſich herausgeſtellt hatte, daß fie nicht Natron, ſondern In⸗ 
ſeltenpulver eingenommen hatte. Die Kriminalpolizei hat 
weitere Unterſuchungen eingeleitet. — 


Tarnowitz und Umgebung 


2 Von einem Pferd tödlich verletzt. Der 51jährige 
Fuhrwerkslenker Vinzent Borek wurde von einem Pferde 
ſo ſchwer verletzt, daß er bewußtlos zuſammenbrach und der 
Tod auf der Stelle eintrat. Sie: 


wen Sie das denken! — — Heben Ste doch die Füße!“ Die 
letzten Worte rief fie mit ſcharf zu, da ich gerade über die mor⸗ 
ſche Schwelle ſtolperte. f N 
a In der Nähe des Weſtindiadocks ſtieß ich auf einen jungen 
Kurſchen, der traurig in das ſchlammige Waſſer ſtarrte. Er hatte 
eine Heizermütze über die Augen gezogen, und feine gonze 
Kleidung zeugte danon, daß er zur See gefahren war. 
20 „He, Kamerad!“ rief ich, um eine Unterhaltung einzu⸗ 
eiten. | 

»„Kannſt du mir 
ping zu kommen?“ 
„Haft du dich auf einem Viehſchiſf. hierher gearbeitet?“ 
Dar er. Er hatte offenbar ſofort meine Nationalität vnt⸗ 
Fr Und dann kam das Geſpräch in Gang und wurde in cinem 
Wirtshaus bei einigen Gläſern Halb⸗und⸗Halb fortgeſetzt. Bald 
waren wir jo befreundet, daß er, als ſch einen ganzen Schil⸗ 
ling in Kupfermünzen aus der Taſche zog und ichs Pence für 
Nachtlogis beiſeitelegte, liebenswürdig vorſchlug, lieber für das 
ganze Geld Bier zu trinken. 

1 „Mein Kamerad Hatte geſtern Pech,“ erklärte er, „und die 
Polente ſchnappte ihn. Du kaunſt dich affo ruhig auf mich 
verlaſſen. Was meinſt du dazu?“ r 
Ich ſagte ja, und als wir für einen ganzen Schilling Bier 
in uns hineingegoſſen und die Nacht in einem elenden Bett in 


ſagen, wie ich gehen muß, um nach Wap⸗ 


einem jämmerlichen Hauſe verbracht hatten, kannte ich ihn gut. 


Meine geringen Erfahrungen zeigten mir, daß er auf ſeine 
Weiſe typiſch für eine gewiſſe breite Schicht Londons, die am 
ſchlechteſten geſtellte, war. 1 N 

Er war geborener Londoner. Sein Vater war Heizer und 
Säufer geweſen. Das Heim ſeiner Kindheit waren die Straßen 
und die Docks. Er hatte nie leſen gelernt und es auch nie ent⸗ 
behrt — eine überflüſſige und unnütze Beſchäftigung für einen 
Mann in ſeiner Lage. u * 

(Fortſetzung folgt.) 


Bielitz, Biala und Umgegend 


Bielitz und Umgebung 


a 5 Unſere Winterarbeit. 
uf die Herbſt⸗ und Winterszeit entfällt der rührigſte 
Teil 1 — 3 So war 5 55 deaf und 
einig ahren; ſo wollen wir auch im laufenden Jah 
dieſer Tradition Treue 3 — ey a 
Die Bezirksexekutive hat bereits mit der Arbeit be⸗ 
gonnen. Auf den erſten Plan kam die Parteiſchule. Dieſe 
wird bereits ſeit Oktober geführt. Wir verzeichnen in 
der Geſchichte unſerer Parteibewegung den f 
. 2 Jahrgang der Parteiſchule. i 
r Beſuch war anfangs ſchwach, jetzt aber bedeutend 
8 Das Intereſſe für die Neſetate ebenſo wie die 
rauf folgenden Debatten ſind ſehr rege. g 
Großes Gewicht legt der Bezirksvorſtand einer Auflebung 
in den Lokalorganiſatlonen von Lipnik, Leſzezyn und Alzen 
herbeizuführen. In dieſen Gemeinden lebt eine große An⸗ 


zahl von Proletariern. Die Stärke der Organiſationen ver⸗ 


bleibt in gar keinem Verhältnis zur Zahl der A 
Die Propagandatätigkeit hat mit einer 


rbeiter. 


Achtung, Arbeitsloſe von Bielitz! Jene ausgeſteuerten, 


mittelloſen Arbeitsloſen, welche reparaturbedürftige Schuhe 


haben, erhalten im Schuhwarengeſchäft der Firma Bata, 
Bielitz, Hauptſtraße, bei Vorweiſung einer Anweiſung vom 
Bielitzer Magiſtrat ihre Schuhe unentgeltlich repariert. 

Aaäehtung, Touriſten! Allen Touriſten wird bekannt⸗ 
gegeben, daß im Naturfreunde⸗Schutzhaus auf der Blatnia 


der Speiſen⸗ und Getränketarif entſprechend den heutigen der Arbeiterbew 


ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſen, bedeutend reduziert 


worden iſt. Auch den Winterſportlern ſtehen zwecks Nächti⸗ 


gung drei heizbare Schlafzimmer zur Verfügung. Die 

Hüttenverwaltung ladet alle Touriſten zum Beſuche des 

Naturfreunde⸗Schutzhauſes freundlichſt ein. 
Kamitz. Am Dienstag, den 29. d. Mts., ging ein junger 


Arbeitsloſer aus Lodygowice in Kamitz Almoſen ſammeln. 


Anweit der Stadtgrenze bekam er einen epileptiſchen Anfall 
und blieb im Vorhaus des Hauſes 233 bewußtlos liegen. 
Obwohl dies am Vormittag vor 10 Uhr geſchehen iſt, hat 


—— . 8 ——————————— — 
een: 
— 


diefer Bedauernswerte noch um 5 Uhr abends ohne jede 


ärztliche Hilfe bewußtlos im kalten Vorhaus gelegen. Die 


Rettungsgeſellſchaft wollte ihn angeblich nicht abtranspor⸗ 


Sonntag, d 4. Dez., 6 Uhr: Spielabend. 


„wo die Pflicht ruft!“ 


Genoſſen! 


tieren, da das Spital die Aufnahme verweigert hätte. Der 
Polizeipoſten bemühte ſich um die Abtransportierung des 


Kranken. Schließlich gelang es, ihn im Gemeindegaſthaus 


unterzubringen. Ob ihm auch eine entſprechende Pflege 
zuteil werden wird, iſt noch ſehr fraglich. Das iſt das Los 
der armen Arbeitsloſen. Wenn er auch auf der Straße 
zusammenbricht, findet ſich kein Nothelfer. Wo ſind die 
Menſchenſchutzvereige? i 
Polniſches Theater. (Potaſch und Perlmutter. 
Amerikaniſche Komödie in 3 Akten, von Monte Glaß.) Schon 
aus bike G ch Ber ſchließen 8 es ſc um 
wei iſche Geſchäftskompagnons handelt. N 
Geschichte in Amerika abwickelt it nur dem Muftasde u⸗ 
zuſchreiben, weil ſie ſehr unwahrſcheinlich, daher amerika⸗ 
niſch porkommt, ſie könnte ſich ſonſt auch in rſchau ab⸗ 
pielen. , Das Stück erinnert an die Komödie „Die fünf 
Frankfurter“ oder auch an die „Klabriaspartie“ mit dem 
nterſchied, daß ihm die in den genannten Aufführungen 
enthaltenen Schlager fehlen. Deshalb hat dieſes Stück 
keinen beſonderen Wert und hinterläßt auch keinen jatyri- 


die 


ſchen Eindruck. Soll man e der Aufführung lachen 


— und es wurde ſogar viel gelacht — ſo kann dies nur das 


Verdienſt der Regie und der Darſteller ſein. Dieſe beiden 
Faktoren 1 1 ben ſprachlich und mimiſch viel dazu bei⸗ 
fragen, um in dem Publikum Heiterkeit zu erwecken. Dieſer 


Aufgabe ſind ſie au e ſeworden, was von den beiden 
Herren Brylinski als „Pota 
mutter“ beſonders hervo 


hoben werden muß. Die übrigen 
Darſteller haben ſich den g 


uptrollen gut angepaßt. 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto, 

Donnerstag, d. 1. Dez., 5 Uhr: Theaterprobe. — 7 Ahr: 
Vorſtandsſitzung. N 9 : 

Samstag, d. 3. Dez., 6 Uhr: Theaterprobe. 


Die Vereinsleitung. 


eee emen 
| DER Beiuchet nur 
Lokale, in welchen 
Euer Rampforgan der 
„Doltswille“ aufliegt und verlangt denjelben 1 
LEITERN AEEARERERRERENN GEN ENIUOTINRETGB 


„und Bieſtadecki als „Perl: - 
Ale 


Die hieſige Textilarbeiterortsgruppe, welche aus Anlaß 
ihres 40 jährigen Beſtandes zu Sure Gründungsfeſt den 
Vertreter der Union der Textilarbeiter Oeſterreichs, Na: 
tionalrat Genoſſen Frühwirth aus Wien und den Verbands⸗ 
obmann des Lodzer Textilarbeiterverbandes, Abgeordneten 
Geioſſen aaa um den als Gäſte geladen hatte, benützte 
dieſen Anlaß, um den hieſigen Textilarbeitern die Möglich⸗ 
keit 3 geben, aus dem Munde dieſer auswärtigen Vertreter 
der Textilarbeiter über die gegenwärtige Lage der Textil⸗ 
induſtrie etwas zu hören. Det Obmann, Gen. Jaromin, 
eröffnete die Verſammlung und erteilte als erſten Redner 
dem Genoſſen Frühwirth das Wort, welcher von den Ver⸗ 
ſammelten lebhaft begrüßt wurde. Der Redner ſchildert 
zunächſt die Lage der Textilarbeiter in Deutſch⸗Oeſterreich. 
Die Arbeitsloſigkeit iſt dermaßen angewachſen, daß die Zahl 
der Arbeitsloſen bereits 40 Prozent der Geſamtbeſchäftigten 
in der Textilinduſtrie beträgt. Betriebe, welche bei nor⸗ 
malem Geschäftsgang drei und mehr taufend Arbeiter be⸗ 
in en, ſtehen heute ſtill. Außer der kapitaliſtiſchen 
Wir ftsordnu piſchuld an der 


ern. et 
2 eſamten Ar⸗ 
die Zerſplitterung 
nklaſſe-die meiſten 


daß auf Am Kriſe hervorgerufen haben. 
wiel au 
wie 


ne Ac an be⸗ 


ieten den 


Aus dieſen Erſcheinungen it zu 
„ Wolga dig 100. hat. 
unfähig, der großen Zahl der Arbeitsloſen 


fehlen, dort find i 


— 


Große Zertilarbeiternerfommlung 


und Brot zu n. halb iſt es reif, daß es beſeitigt 
und die ſozialiſtiſche Wirtſchaftsordnung eingeführt wird. 
Dies kann nur geſchehen, wenn alle Gleichgültigen und Ab⸗ 
ſeitsſtehenden, aber jene, welche in arbeiterfeindliche 
Organiſationen ſich verirren und dadurch Henkersdienſte für 
die Kapitaliſten verrichten, zu einer einheitlichen, großen 
und 5 organiſierten Arbeiterarmee vereinign werden. 
Je eher dies geſchieht, deſto eher wird auch der Faſchismus 
Und die ganze Reaktion verſchwinden. Dann wird auch die 
disziplinterte Arbeiterarmee die beſei⸗ 
tigen und eine ſozialiſtiſche Wirtſchaftsordnung aufrichten. 
Lebhafter Beifall folgte den trefflichen Ausführungen 


heutige Anordnun 


gesordnu 
dage der 


Zeiten beſchäftigten 90 000 Textilarbeitern ſind gegenwärtig 
60 000 arbeitslos. i ’ 

nehmer die Verträge kündigen und keine neuen mehr ab- 
ſchließen 


1. Ju 
Reduzieren der Löhne und der 


der Arbeiterſchaft unmöglich zu machen, werden faſchiſtiſche 
Organiſationen ins Leben gerufen. Dieſe 3 
arbeit ſoll die Federacja i beſorgen. Um 


N racy in 
jede weitere. Verſchlecht 


n. dieſe Einheitsfront wird die Ar⸗ 
e ee 55 1 „um mit reg enge ma 
Wir s fang räumen richtige 
Planie a auf fogiedifiinder. Baſis aufzurichten. Be 
Reicher Beifall lohnte den Redner. Es meldete ſich noh 
i . der in ſeinen Ausführungen auch 
| 2 der Arbeits rſicherung 
ſprechen kam. Durch die Kur 
um die ohnehin ſehr i 


Gen. Lukaſek zum Wort, 
auf die Verſchlechterieng 9 
Arbei 


rbeit werden vie ö 
je Arbeitsloſenunterſtütz 


«a 1 
geprellt. Aber auch die Urlaube durch die fork⸗ 
Tem gelammert, | Wahenden Unterbreungen” tee, ande AUmterneh- 
Amerita (das Eldorado der Kapiialiiten) hinge-, | Mer wÄlen bies Te einauricten, dab Fein ttrpeiter Inden 


Genuß eines bezahlten Urlaubes gelar A 

u di Angelegenheit ergri Nationalrat Gen. 
Fruit 8 Wort, —— ee zog zwiſchen Län⸗ 
dern mit einheitlicher und ſtarker Arbeiterbewegung und 
meinig = t 


Arbeiter ſehr ſchlecht dran Darum mil: 
Ki die Arbeiter ſich ſelbſt Helfen, indem fie ſich zufammen⸗ 


5 etl; lungsteil⸗ 
nehmer. Nach Inh ber Diekufften er 


eintreten. — Es 
den Reber eg Leder Gen. 


Achtung Vertrauensmänner und Vorſtandsmliglieder aller 
Gewerkſchaſten. Am Donnerstag, den 1. Dezember l. Is., fin⸗ 
det um 5 Uhr nachmittags, int Saale des Arbeiterheimes in 
Bielsko eine Konferenz ſämtlicher Vertrauensmänner und Vor⸗ 
ſtände aller Branchen ſtatt. Nachdem bei der Konferenz Gen. 
Dr. Groß über ein Projekt zur Ankurbelung der Wirtſchaft und 
Dr. Leomy über die Gründung einer Mutterberatungsſtelle re⸗ 
ferieren werden, außerdem die Gewerkſchaften zu dem neuen 
Vereinsgeſetz Stellung nehmen müſſen, erſuchen wir um be⸗ 
ſtimmtes und pünktliches Eriheinen. BR ee 

Altbielitz. Am Sonntag, den 4. Dezember; findet um 
10 Uhr vormittags im Gaſthaus des Herrn Andreas 
Schubert in 8 eine öffentliche Vereinsverſammlung 
des ſozialdemokrati hlvereins „Vorwärts“ mit fol⸗ 

nder Tagesordnung ) { 
iche Lage; 2. Gemeinde⸗ und Arbeitsloſenangelegenheiten; 
3. Allfälliges. Referent: Sejmabgeordneter Genoſſe Dr. 
Glücksmann. Die Mitglieder werden erſucht, vollzählig 1 
erſcheinen. Durch Mitglieder eingefiihrie Gäſte find will⸗ 
kommen. a a Au: Der 


N 5 Vorſtand. 

exanderſeld. Am Sonntag, den 4. Dezember, findet 
um Ir 1 t mittags im Gagen des rm 4 in 
aberſeld eine öffentfiche reinsverſammlung des ſo⸗ 
mokratiſchen Wahlvereins erwärte mit folgender 


Tagesordnung ſtatt: 1. Die politiſche und wirtſchaftliche 


e: 2. Gemeinde: und Arbeitsloſena slegenheiten; 8. 
Allfaltiges Referent: Sejmabgeordneter Gen. Dr. Glücks⸗ 
mann. Es iſt Pflicht aller Mitglieder, vollzählig zu erſchei⸗ 
nen. Duich Mitglieder eingeführte Gäſte find willkommen. 

Werte Eltern, Freunde und Gönner des Vereins Ar⸗ 
beiterkinderfreunde! Wie alljährlich, veranſtaltet auch 
heuer obengenannter Verein am Dezember (Maria 
Empfängnis) 1. J., um 3 Uhr na oßen 
hausſaal ein Nikolofeſt. Der Vorſtand ſetzt alles daran, um 
das Feſt recht feierlich zu veranſtalten und den Kindern 
an dieſem Tage eine Woge zu bereiten. So manche Eltern 
find außerſtande infolge der ſchrecklichen Wirtſchaftskriſe 
und der damit verbundenen Arbeitsloſigkeit, ihren Kindern 
etwas zu bieten Darum ſollen dieſe Stunden des Nikolo⸗ 
jeſtes auch 5 die Eltern ein Zeichen der Zerſtreuung von 
den Alltagsſorgen bilden, indem ſte 10 mit ihren Kindern 
mitfreuen. Obwohl die Mittel des Vereins beſchränkt ſind 


ſtatt: 1. Die politiſche und wirtſchaft⸗ 


chm., im großen Schieß⸗ 


und doch eine größere Anzahl von Kindern beteilt werden 
ſoll, * doch gen Ain das Feſt im Rahmen der Vorjahre 
J geſtalten zu können. Kinder des genannten Vereins, Jugend⸗ 
und Turngenoſſen find rührig an der Arbeit um das Pro⸗ 
ramm auszufüllen und der Vorſtand hofft auch heuer die 
eſucher zufrieden zu ſtellen und ladet öl, ein. Es wird 
gleichzeitig zur Kenntnis gebracht, daß ab Mittwoch, den 23. 
Nov. jeden Montag, Mittwoch, Donnerstag und Samstag 
bis zum mer K jebesmat von 5 bis 7 Uhr abends, im 
Vereinszimmer (Arbeiterheim, Parterre rechts 1. Tür) der 
Vorverkauf ſtattfindet. Daſelbſt werden Entreekarten zum 
Preiſe von 0,75 Zloty und Packerlkarten zu et loty ab⸗ 
egeben. Mitglieder genannten Vereins bezahlen das 
utree und erhalten für ge Kinder je eine Freikarte. ‚Ars 
beitsloſe Mitglieder des Vereins Kinderfreunde, wollen ſich 
zwecks Zuteilung einer Freikarte mit der Arbeitsloſenlegi⸗ 
timation an obengenannten en beim Vereinskaſſierer 
melden. Es wird erſucht, die Eintrittskarten im Vorverkauf 
zu beſorgen, da bei der Kaſſe nur ſopfel Karten verkauft 
werden, als Raum vorhanden iſt. Der Borftand, 
Nikoloſeier. Der Verein jugendlicher Arbeiter in Ma: 
mienica veranſtaltet am Sonntag, den 4. Dezember, um 3 
Uhr nachmittags, im Gemeindegaſthaus (Herr R. Kauer in 
Kamienica) eine Nikolofeier, wozu die geehrten Eltern und 
reunde des Vereins herzlichſt eingeladen werden. Zur Auf⸗ 
N Gefangs: und Theatervorträge, nach den⸗ 
ſelben Beſcherung der Kinder. Kinder haben nur in Be⸗ 
leitung erwachſener Perſonen 1 Nach Schluß der 
eier gemütliches Beiſammenſein. Eintritt frei. Am 
reundlichen Beſuch bittet Der Vorſtande 


Sperjalhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Wollhandschühe doppelt gestrickt, Kinder 21. 1.— 
Damen 21 1:20, Herren ZI 1.40. RN 


Aeußerun 


Bekehrung 


5 Ich re 3 v ekipeies — aber da 
m man nichts machen. Um es kurz herauszuſagen, ich habe 
auch ſchon ein Radio. Ich kann das Ding 155 nich beim 
rechten Namen nennen, ve ſle die Antenne mit dem 
Turbogenerator, nein, beim io gibt es ja gar keinen 
Turbogenerator, ſondern einen Akkumulator, nicht wahr? 
Und ich habe überhaupt keinen Akkumulator, weil ich nur 
einen Detektor beſitze, und der iſt ja ganz einfach. 

Einfach iſt zu viel geſagt. Die Sache ſieht nur einfach 
aus. Im Grunde aber iſt ſie beinahe myſtiſch. ſchäme 
mich nicht zu Jagen, daß ich mich lange vor dem Radio fürch⸗ 
tete und es abſolut nicht ins Haus laſſen wollte. 
I en gern bon da die meine. Ich 

nämlich jetzt, ich mich längſt damit beſchäftigte, 
daß ich es Tag und Nacht ee 5 es ſich ee 
Seiten Herandrängte, mich non Kopf bis Fuß, von der Haut 
Dis zum Magen durchſetzte kurz, daß ich von allen möglichen 
Wellen erfüllt war und keine Ahnung hatte, daß mir die 
Glocken von St. Paul in London in den Ohren klangen, wenn 
ich Glockengeläute hörte. f 

Wenn mir vor einem halben Jahre jemand ſagte, mein 
Bett ſei davon erfüllt, ſo lachte ich hell auf und hielt ihn für 
einen Radionarren. Heute ſehe ich, daß ich mich von dieſer 
wunderbaren Tatſache längſt überzeugt hätte, wenn mein Ge⸗ 
biß aus Meſſing wäre. Es genügt. daß man einen Draht an 
er 1 5 W einen F 5 der Waſſer⸗ 
{ in die Erde führt, und ſchon ſind wir überzeugt. 
ſind 5 beſeſſen. et! re 
Be. begreife immer noch nicht, was meine Skepſis eigent⸗ 
Iich hervorgerufen hat. Es iſt noch gar nicht lange her, daß 
ich verächtlich erklärte, das Radio jet. jo etwas wie das 
Grammophon und ich könne ſehr gut ohne dieſe Einrichtung 
leben. Die Begeiſterung, die das Radio überall auslöſte, 
Benannte ich Fieber, behauptete, es werde bald nachlaſſen. 
Es hat doch ſchon die verſchiedenſten derartigen Leiden⸗ 
ſchaften gegeben, angefangen vom Briefmarkenſammeln bis 
zur Jazz. Ich wollte, gleich unferen hartköpfigen Vor⸗ 

ren, die ſeinerzeit keine Eiſenbahn betreten wollten und 
nur der Poſtkutſche Treue ſchworen, eine ſtolze Gleichgültig⸗ 
keit gegen das Radio bewahren. Aber das Radio war Härte 
als meine Verachtung. Heute, kaum daß es einen Tag auf 
meinem Tiſche ſteht, verkünde ich, nachdem ich den Hebel ge⸗ 
hoben habe, den Ruhm dieſer neuen Macht und huldige ihren 


Pionieren. An der Spitze dem Herrn Maxconi. Wir haben 
gelernt, daß hundertprozentige Unnachgiebigteit und hart⸗ 


näckige Anhänglichkeit an der Tradition den Menſchen auch 
nachteilig werden dann und daß jo manche Kückſtändigkeit 
nur ein Produkt geiſtiger Kurzſichtigkeit und träger Liebe zu 
gewohnter Bequemlichkeit iſt. 

Wie jteht es eigentlich mit diejet Bequemlichkeit? Gibt 
es auf der Welt etwas 8 . de ac 
Käſtchen, das uns ein ganzes philharmoniſches Orcheſter ins 
Zimmer bringt. Theatervarſtelnungen, Vortragszytlen, 
Sprachkurſe, denen wir ſonſt bei ſchlechtem Wetter Meilen 
Weges nachlaufen müßten, Jeit und Geld verlören, um 
ſchließlich todmüde nur mit en Ohren zuzuhören? 

Und doch iſt es ein neuer Angriff auf unſere Seele. Doch 
4 2 — . een biefer kleine 

. 0 re neue gaben e 
tüchtie umtun muß, 5 Auf men. en 

Der Witz liegt darin, daß ich ſeinerzeit nicht zu einem 
Vortrag über das Obſteinſieden gegangen wäre. Wäre die 
Einladung noch ſo herzlich geweſen, ich hätte ſie brüsk abge⸗ 
lehnt. „Verzeihen Sie, die Geſchichte intereſſiert 1 nicht, 
ich habe für derlei keine Zeit.“ Heute, wo mir der Vortrag 
über 9253 e ins 7 dier fehr ag 5 
wie gebannt. Ich behaupte ſogar er ſehr viel Beleh⸗ 
rendes enthält, . man ſehr Natter anhören kann. Der 
Tag iſt nicht länger geworden, die Stunden nicht zahlreicher, 
man muß nur das Tempo beſchleunigen, um trotz der alten 
Pflichten auch dieſe zu bewältigen. Und es geht. Das Radio 
zwingt den Menſchen, mit der Zeit zu ſparen. Es bereichert 
das Leben. Es erweitert den Horizont, weitet den Blick, 
reißt Mauern nieder, überwindet das harte Diktat der Zeit, 
8 den Menſchen neue Hoffnungen und ſtſtärkt den Opti⸗ 

tismus. 0 


Arabiſches Blutbad in 


Man kann“ 


zum Radio 


Früher dachte ich: es iſt gerade gut genug für die Leute 
auf dem Lande. Wir in der Stadt brauchen ſo etwas nicht. 
Wir haben Konzerte, die Oper, Vorträge, Vorleſungen, und 
alles im Original. Aber das ift nicht wahr. Wie viele 
Konzerte hat man hören können? „Ich habe keine Zeit, ich 
muß arbeiten!“ Jetzt aber arbeite ich — es iſt Mitter⸗ 
nacht —, ſchreibe dieſes Bekenntnis meines neuen Glaubens 
und höre dabei den wie Dieſer Ingt: „Es folgt eine 
ſpaniſche Serenade.“ Ich lauſche bei der Arbeit einer ſpani⸗ 
ſchen Serenade. Früher war meine Stirn meiſt voller Fal⸗ 
ten, jetzt lächle ich und ſumme ein Lied. Du lieber Gott, wie 
lange hörte man mich nicht ſingen? Warum ſollte man ein 
finſteres Geſicht machen, wenn es jo viele nette Mufik auf der 
Welt gibt? Man braucht ſie nur zu hören und die Welt hat 
gleich eine andere, hellere Farbe. 


Wir ſaßen beiſpielsweiſe da, ich und meine Frau, und 
beſprachen, in welchem Winkel des Gartens wir heuer die 
Feuerlilien ſetzen ſollten. Mitten im Geſpräch fragte meine 
Frau: „Wie alt war Beethoven als er ſtarb?“ Wie kann 
der menſchliche Geiſt mit einem Ruck von den Feuerlilien zu 
Beethoven gelangen? Wie kommt es, daß man vom Alltag 
plötzlich bei Beethoven iſt, von dem gar nicht die Rede war 
und der hinterrücks in unſer Hirn gelangte. „Wie aus der 
Luft gegriffen!“ — Sehr richtig geſagt.“ Wir dachten dabei 
gar nicht an die Radiowellen, die gerade eine bekannte 


Beethoven⸗Melodie aus Berlin ſandten. Sind fie es wirk⸗ 
uns wie Röntgen⸗ 


lich, die uns wie Wärme durchfluten, 


ſtrahlen durchdringen und manche unſerer Bewegungen lei⸗ 
ten, die wir unwillkürlich nennen, uns eine Idee eingeben, 
die wir Inſpiration heißen? 2 

„Einen Tag hat er das Radio im Haus und ſchon iſt er 
völlig beſeſſen“, jagen die Menſchen. Sehr richtig, ich bin ber 
ſeſſen. Die anderen haben es eben ſchon hinter ſich. 


Die feierliche Einweihung des Pariſer Clemenceau-Denkmals 
Die Truppen defilteren an dem Standbild für George Clemenceau, dem Schöpfer des Verſailler Vertrages“ vorbei. — Die 
Angehörigen des verſtorbenen franzöſtſchen Staatsmannes weigerten ſich, an der feierlichen Einweihung teilzunehmen, da ſie 


den Platz des Denkmals, das etwas abſeits der Prunkſtraße der Champs Elyſee aufgeſtellt 
erachteten. 


wurde, als nicht ehrenvoll genug 


Vodu - der Geheimkult von Haiti 


0 Ba r ge e dee e de 
e beſteht, iſt eine ſolche u e Stimmung des 
Grauens und der Surche gebreitet, wie um das berüchtigte 
„Vodu“ auf Haiti. Immer wieder wird aus dieſem der 
Kultur län ft erſchloſſenen Lande von ſchrecklichen Verbrechen 
und ſchauerlichen Zeremonien berichtet, die unter dem düſteren 
Mantel dieſes Ritus vor ſich gehen. Ueber den Arſprung, 
die Einführung und die noch heute geübte Form dieſes Ge⸗ 
heimkultes macht nun Otto Willi Alrich in der bei Hugo 
Bermüller in Berlin erſcheinenden Monatsſchrift „Der Erd⸗ 
ball“ nähere Angaben. Das Wort „Vodu“ iſt der weſt⸗ 
afrikaniſchen Ewe Sprache entnommen und bedeutet „Gott 
des Fürchtens“. Schon daraus ergibt ſich, daß es ſich hier 
um einen afrikaniſchen Kult handelt, der von den aus Aftita 
eingeführten Negerſklaven nach Haiti mitgebracht wurde. 
Auch die Fetiſche die in verſchiedenen Muſeen aufbewahrt 
werden, weiſen auf die afrikaniſche Herkunft hin. Nach dem 
Glauben der Vodu⸗Prieſter hat der Körper zwei Seelen; 
wenn ein Neger ſtirbt, jo fährt die gute Seele nach Afrika 


Paris 


Um die Ehre einer weißen Frau — Eine ungewöhnliche Tragödie 


Aus einer kurzen Paxiſer Meldung erfährt man, daß 
das kleine, aber ſehr bekannte arab iſche 8 in 
Paris. „Petit Algerien“, von der Polizei geſchloſſen 
wurde. Dieſer gewaltſamen Schließung ift eine unge: 
wöhnliche Tragödie in der Pariſer arabiſchen. Kolonie 
norangegangen. . 4 5 

Der Teppichhändler Seddig⸗Arab iſt ſeit kurzem mit 
einer jungen Pariſerin verheiratet. Der vielbeneidete Ehe: 
mann einer weißen Frau erfteute ſich. bei ſeinen Lands⸗ 
leuten allgemeiner Aufmerkſamkeit. Ein junger Araber, 
namens Baſchir, Stammgaſt des „Petit Algerien“, rühmte 
ſich eines Tages vor mehreren Landsleuten im Kaffeehaus, 
daß ex die Gunſt der jungen Frau errungen habe. Dieſe 
kam dem Bruder Seddigs, Lamarie⸗Arab, zu 
Ohren. Nach arabiſchen Begriffen hatte der junge Mann 
damit eine äußerſt ſchwere Schuld auf ſich geladen, die nur 
durch blutige Rache zu ſühnen war. Lamarie⸗Arab berief 
ſeine Freunde zu einer Unterredung, und da die Frau des 
Freundes für jeden Araber genau ſo unantaſtbar, wie ſeine 
eigene Gattin ijt, erklärten ſich die Araber ſofort bereit, an 
der Strafexpedition gegen Baſchir teilzunehmen. 

Am frühen Morgen verließen ſieb 855 Araber das 
Kaffeehaus, um den ahnungsloſen Vaſchir in ſeiner 
Wohnung zu überraſchen Baſchir erblaßte, als er die 
finſter dreinblickenden Männer vor ſich ſah, er wußte, daß 
es nun auf Tod und Leben gehen würde. 

f Arabhiſches Femegericht. : 

Es wurde nun in der Wohnung Baſchirs eine regelrechte 
Gerichtsſitzung abgehalten. Als Richter fungierte Lamarie⸗ 
Arab und Vaſchir mußte ih einem genauen Verhör unter⸗ 
ziehen. Lamarie richtete an ihn die Frage, ob es wahr 
ſei, daß er ſich der Gunſt der Gattin Seddig⸗Arabs gerühmt 
hätte? „Ich ſchwöre bei Allah und Mohamed, ſeinem Pro⸗ 
pheten, daß ich nie etwas derartiges behauptet habe. Möge 
Allah meine Zunge verdorren und meinen Leib verbrennen 
laſſen, wenn ich je ſo etwas geſagt hätte. 
des Imam mein Haupt treffen, wenn — — 


Möge der Fluch 


So beſchwor Baſchir ſeine Anſchuld und die ſiebzehn 
Araber 1 ihn ee: end Le Dann erklalte 905 
marie: Arab, daß Baldıır den Ohrenzeugen jeiner 
Prahlerei und der weißen Frau ſeines Bruders gegen: 
übergeſtellt werden müſſe. Dann werde ſich zeigen, ob 
er wirklich unſchuldig ſei oder nicht. — 

Die ſiebzehn Araber führten Baſchir in das kleine 
Kaffeehaus, wo die 


rau ver⸗ 
bracht einer Ge: 


ſchäftsreiſe befand. Die 


2} Zwei unſchuldige Opfer. 

Ein Araber vertrat ihm den Weg. Nun riß Baſchir 
einen Revolver aus der Taſche und begann wild um ſich zu 
ſchießen. Drei Araber brachen blutend zuſammen; einer 
von ihnen war auf der Stelle tot. Baſchir flüchtete, wurde 
jedoch von den anderen verfolgt, Nach einer wilden Straßen⸗ 
jagd rette ſich Baſchir in ein Mietshaus. Dort wurde er 
auf dem Treppenflur geſtellt. Zwei Araber eröffneten auf 
ihn das Feuer. Das Unglück wollte es, daß in dieſem 
Augenblick eine unbeteili 1 Bewohnerin des Hauſes die 
Tür öffnete, um nach der Argache des Lärms zu ſehen. Sie 
wurde getroffen und brach ſchwerverletzt zuſammen. In⸗ 
zwiſchen ging das Feuergeſecht weiter. Baſchir wurde 
durch zwei Kugeln niedergeſtreckt, aber auch die An⸗ 
greifer hatten neue Opfer zu beklagen. Insgeſamt 
hat der Kampf um die „Ehre“ der weißen Frau einen 
Toten und ſechs Schwerverletzte gefordert. 

Die Polizei hat alle Beteiligten, ſoweit ſie nicht ins 
Krankenhaus gebracht werden mußten, in Haft genommen. 
Das Kaffeehaus, von dem aus der Rachefeldzug ſeinen Aus⸗ 
gang genommen hatte, wurde polizeilich geſchloſſen. 


ant während die andere ; 
leibt. Dieſe böſe Seele iſt körperlich, kann daher nicht wie 
unſere europäiſchen Geſpenſter, durch Wände hindurchgehen, 
nimmt aber die Geſtalt von Tieren an. Ein Hauptrolle 
ſpielt bei den Vodu die Anbetung der heiligen grünen 
Schlange, die gegen die böſen Seelen ſchützt. Die Vodu⸗ 
Prieſter, die weiblichen Mamaloi und die männlichen Pa⸗ 
paloi haben unter den Negern Haitis das gleiche Anſehen 
und die gleiche Macht wie die Medizinmänner in Afrika. 
Sie haben ihre eigene Sprache, kommen öfters zufammen, 
beſitzen ein großes mediziniſches Wiſſen, beſonders die Kennt⸗ 
nis furchtbarer Gifte, und treiben ihr finſteres Handwerk 
ganz im geheimen. Allerdings ſind manche Vodu⸗Prieſter 
bekannt, und ſelbſt verſchiedene Präſidenten von Haiti ge⸗ 
hörten zu dieſer Kaſte. Der Prieſter erteilt Rat bei Rache, 
Liebe und bei Entdeckung von Dieben; er verkauft Amulette, 
kann durch ſeinen Fluch einen Neger töten und iſt der Ver⸗ 
trauensmann der ſchwarzen Einwohner. Die Kenntniſſe 
vererben ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht und werden dem 
Neuling in einem langen Lehrgang beigebracht. 

Die unheimliche Macht dieſer Medizinmänner erſtreckt 
ſich über das ganze Leben der Neger von Haiti. Wird ein 
Kind geboren, jo erhält es jdfort ein grünes Halsband, das 
Sinnbild der heiligen grünen Schlange. 
Geiſter darf es erſt aus dem Hauſe gebracht werden, wenn 
es neun Tage alt iſt. Legt ſich ein Neger zur Ruhe, ſo ver⸗ 
ſtopft er vorher jede Ritze ſeiner Hütte, damit die böſen 
Geiſter nicht hereinſchlüpfen können. Stirbt jemand, ſo 
wird das Waſſer im Hauſe ſofort ausgegoſſen, damit die 
zweite böſe Seele des Dahingeſchiedenen nichts zu trinken 
findet. Der Vodu⸗Kult wird heute in Haiti wohl nicht mehr 
in jener tieriſchen und grauſamen Weiſe ausgeübt, bei der 
auch Menſchen geopfert wurden. Aber die Zeremonien gibt 
es noch immer, wie zahlreiche Gerichtsverhandlungen bewei⸗ 
jen. In dunkler Nacht verſammeln ſich die Gläubigen in 
einem dichten Wald. Im Schein der Fackeln wird in der 
Mitte die grüne Schlange niedergelegt. Dann beginnen die 


Wegen der böſen 


böje in der Nähe des Toten 


Trommeln zu raſſeln, wilde Tänze werden aufgeführt, bis 


die Ermatteten dann zu den Rumkrügen greifen und ſich 
einen, Rauſch antrinken. Der Prieſter opfert der heiligen 
Schlange einen Hahn, indem er ihm mit den Zähnen den 
Kopf abbeikt; von dem Blute trinkt und mit dem Blut die 
Geſichter der Anweſenden beſchmiert. Blutraſerei und Be⸗ 
trunkenheit treiben dann zu immer wilderen Tänzen und 
Orgien an. Früher wurden bei dieſen grauſigen Zeremonien 
Weiße, beſonders Kinder, geopfert, und verſchiedene Fälſe 
von Kindesentführung ſind bekannt. So wurde vor einiger 
Zeit ein weißes Kind geſtohlen und dann in der Hütte einer 
alten Negerin wiedergefunden, die als Vodu⸗Prieſterin be⸗ 
kannt war. Das Kind war aber durch das Gift, das man 
ihm gegeben hatte, irrſinnig geworden, und die Kunſt der 
weißen Arzte war machtlos. Erſt als man der einge⸗ 
ſperrten Negerin Straferlaß verſprach, machte ſie das 
Kind in wenigen Minuten wieder geſund. 
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Bo-Jo iſt uralt! 

Heute ſpielt man überall Vo⸗No. Sozuſagen über Nacht 
hat die an einem Faden ſich auf und ahwindende bunte Scheibe 
aus Holz oder Blech die Straßen der Welt erobert. Jung und 
alt bemüht ſich um den richtigen Trick, der die Scheibe müglichſt 
aft auf, und niederrollen läßt. Täglich wird von neuen tes 
korden berichtet. Do⸗Yo⸗Wettbewerbe ſind an der Tagezord⸗ 
nung. Die Witzblätter in aller Welt bemächtigen ſich der 
Spielboſeſſenen, Karikaturen zeichnen die Verzerrungen und 
Uebertreibungen einer Spielleidenſchaft, die über einen Teil der 
Menſchheit gekommen it, ohne daß man ihren Urſprung kennt. 
Eine amerikaniſche Erfindung, aus Kanada nach Europa her⸗ 
übergeſchwommen, orakeln die einen, jedenfalls aber ein Er⸗ 
zeugnis unſerer Tage, ſagen die ande eren. Es werden Helehrte 
Abhandlungen geſchrieben. Man will im Yo⸗Do den Ausdrus 
einer abgeklärten Weltanſchauung ſehen, und es gibt ſchon eine 
Philoſophie 2 Dodo, Es wird ſchon alles gut ablaufen — 
nur Geduld., 

Dabei it yo: Yo Wie wee eine Erfindung von 1932 
Schon im alten Griechenſand rollten die Rädchen. Dann muß⸗ 
ten offenbar lange Reihen von Generationen ohne das Spiel 
über ihre Zeit kommen. Jetzt iſt man daran, die Geſchichte des 
Vo⸗Yo zu erforſchen. Im Berliner Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeum 
ſieht man auf einer griechiſchen Vaſe einen ſchönen Gott aus 
Homers Zeiten ſich mit der Kletterrolle“ vergnügen. Das 
National⸗Muſeum in Athen zeigt Bilder, auf denen mit Lie⸗ 
besſzenen bemalte No-Nos zu ſehen ſind. Anſchwer laſſen ſich 
nach dieſen Vorbildern die antiken Rollen nachbauen, die 
grundſätzlich mit den gegenwärtig gebräuchlichen überoinſtim⸗ 
men. Erſt im 18. Jahrhundert begegnen ſie uns wieder nach⸗ 
weislich in England. Auf einem Bild, das 1791 in einer eng⸗ 
liſchen Zeitſchrift veröffentlicht wurde und zu einem Skandal 
führte, ſieht man den Prinzen von Wales, den nachmaligen 
Georg IV., in innigem tetesastete mit Frau Fitzherbert beim 
Vo- piel. Ob es damals allgemein üblich war, die „Ban⸗ 
daloren“, wie die Röllchen in England hießen, zu intimen Bes 
ſuchen mitzunehmen, wird freilich nicht verraten. Immerhin iſt 
der Gedanke nicht ganz von der Hand zu weiſen. Die anmu⸗ 
tigſte Deutung gab wahl Goethe dem Yo⸗Po, der es aus eige⸗ 
ner Anſchauung kemnte, in folgendem Epigramm: 

„Welch ein luſtiges Spiel! Es windet am Faden die Scheibe, 
die von der Hand entfloh, eilig ſich wieder herauf! 

Seht, jo ſchein ich mein Herz bald dieſer Schönen, bald jener 
zuzuwerfen; doch gleich kehrt es im Fluge zurück! 

Beſonders beliebt war das Spiel während der napoleoni⸗ 
ſchen Kriege. Ein elfenbeinernes Yo⸗Yo aus jener Zeit wird 
heute noch in London gezeigt. Später, vor allem um die Mitte 
des vorigen Jarhunderts wurde es zum Straßenſpiel der eng⸗ 
liſchen Jugend. Im Deutſchland der achtziger Jahre trifft man 
das Pu⸗Yu, wie man es damals wanmde, wieder häufiger. In 
alten Holzwarenkatalogen der erzgebirgiſchen Spielwarewindu⸗ 
ſtrie findet man ſie noch verzeichnet. Es waren kleine, aus Ma⸗ 
hagonieholz gedrehte Kunſtwerke, die ebonſo raſch verſchwanden, 
wie ſie gekommen waren. 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchan. 
siet bleibendes Werktagsprog ram m 
11,58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 mman 
12, 10 pe gene Pi 1 Pig Herb ie spe 12910 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wir chaftsnach⸗ 
richten; 14,10 Pauſe: 15,00 Wirtſchaſtsnachrichten. 
Freitag, den 2. Dezember. 

g e e Ahern. 10 
r Gärtner. ; in riften. 
e 17: Lieder. 18: Leiche Mußt 1 en, Vor⸗ 
trag. 19,10: Verſchiedenes. 20: Stunde — Muff 20,15: 
Symphoniekonzert. In der Pauſe: Literatur. 22,40: Sport⸗ 
2 . 23; Briefkasten in franzöfiſcher 


20 000 österreichische ı Bauern demonſtirierten in Wien 


Bundeskanzler Dollfuß bei ſeiner Anſprache an die öſterreichiſchen Bauern, von denen 20 000 zur Tagung des Oeſterreichiſchen 
8 . Bauernbundes nach Wien gekommen waren. 
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Breslau und Gleiwitz. 
n Werktagsprogramm 
5,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
18.05 Wetter, anſchl ießend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe Börſe; 14,05 2. Mittagskonzerr; 14,15 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirt ſchaft⸗ 
licher Preisberichi, Börſe, Preſſe. 

Freitag, den 2. Dezember. 

8,30: Stunde der Frau. 10,10: Schulfunk. 11,30: Wetter; 
anſchl.. Aus Hamburg: Blaskonzert. 15,30: Jugendfunk. 
16: Stunde der Deutihen Reichspoſt. 16,20: Richard 
Strauß⸗Konzert. 17,30: Zweiter landw. Preisbericht; an⸗ 
ſchließend: Das Bıppen piel und am geſchichtliche Ent: 
widlung. 18: Nachwu 18,30: eitdienſt berichtet. 
19: Die äſthetiſche Kunſtbetrachtung Du nde. 19,30: Aus 
Hamburg: Alte und neue Tänze. In den Pauſen: Lieder 
und Duette für Laute. 22,15: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, 

Sport. 22,35: Zur Unterhaltung. 


Beriammiungsfalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwoh'iahrt. 


Nitola!, Am Sonntag, den 11. Dezember, nachmittags 
3 Uhr, findet im bekannten Lokal unſere Mitgliederverſamm⸗ 


lung ſtatt. Referent: Genoſſe Kowoll. 
Arbeiterwohlfahrt. | 
Neudorf. Am Mittwoch, den 7, Dezember, nachmittags 


3 Uhr, findet bei Gorecki, eine Verſammlung der „Arbeiter⸗ 
2 


wohlfahrt“ ſtatt. Referentin: Genoſſin Kowoll. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 

Neudorf. Am Donnerstag, den 8. Dezember, 

Kattowitz. (Zentralverband der Zimmerer.) 
Am Donnerstag, den 1. Dezember, nachmittags um 5 Uhr, findet 
im Saal des Zentralhotels, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Pünktliches und pollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Mitglieds⸗ 
buch legitimiert! 

Kattowitz. [(ÄNähſtubenausſchuß.) Am Donnerstag. 
den 1. Dezember, abends um 7 Uhr, findet im Parteibſro eine 
Ausſchußſitzung ſtatt. Alle Mitglieder mögen beſtimmt erſcheinen. 

Kattowitz. (D. S. J. P.) Am Donnerstag, den 1. Dezem⸗ 
ber, findet die Monatsverſammlung Batt, 


Kattowitz. (T. V. Die Naturfreunde‘) Am Frei⸗ 
tag, den 2. Dezember, abends um 8 Uhr, Monatsperfammlung. 

Kattowitz. ([Ortsausſchußvorſtand.) Am Sonn⸗ 
abend, den 3. Dezember, nachmittags 6 Uhr, im D. M. V.⸗Büru 
Vorstandssitzung. Pünktliches Erſcheinen it Pflicht. 

Königshütte. (Holzarbeiter) Am Sonnabend, den 
3. Dezember, abends um 6 Uhr, findet im Volkshaus die fällige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen Wit 
Pflicht. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen! 

Königshütte. (Achtung Bergarbeiter!) Die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Krol.⸗Huta begeht am Sonntag, den 4. Dezember. 
nachmittags 5 Uhr, im Saale des Dom Ludowy die diesjährige 
Bergarbeiterfeier (Barbarafeier). Zur Aufführung gelangt das 
Theaterſtick Freie Bahn dem Tüchtigen“, ein Schauſpiel aus 
dem Bergarbeiterleben in 4 Akten. Zur weiteren Unterhaltung 
des Abends iſt Muſik und Geſang vorgeſehen. Wir laden hier⸗ 
mit alle Mitglieder des Bergbauinduſtriearbeiterverbandes mit 
ihren Frauen hierzu ein. Ohne Mitgliedsbuch, kein Zutritt. 
Kinder, bitten wir, nicht mitzubringen! Eintritt frei! 

Königshütte, (Arbeiter⸗Radfahrer⸗ Verein „So⸗ 
lidarität“.) Sonntag, den 4. Dezember d. Is, vormittags 
10 Uhr, findet im Vereinszimmer des Volkshauſes Krol.⸗Huta, 
ulica 3⸗go Maja 6, unſere fällige Monatsverſammlung ſtatt. 
Mitglieder und Intereſſenten des Radſportes aus den anderen 
Kulturvereinen unſerer Bewegung, ſind herzlichſt eingeladen. 

re (T. V. „Die Naturfreunde“) Am 
Dienstag, Dezember, findet im Vereinszimmer des 
Volks hauſes et fällige Monatsverſammlung ſtatt. Anfang 
pünktlich um 8 Uhr. Vollzähliges Erſcheinen notwendig. 

Bielſchowitz. [Parteibuchkontrolle.) Allen Partei⸗ 
genoſſen und ⸗genoſſinnen von Bielſchowitz zur Kenntnis, daß 
bei der Kaſſierung am erſten Dezember, durch den Kaſſierer, alle 
Parteibücher zwecks Kontrolle, eingezogen werden. 


Koſtuchn a. (Freie Sänger.] Donnerstag, den 1. Dezem⸗ 


ber, findet unſere Uebungsſtunde zur gewohnten Zeit ſtatt. 
Erſcheinen aller Sangesbrüder und ⸗ſchweſtern erforderlich. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Schleſiengrube. Am Freitag, den 2. Dezember, abends um 
7 Uhr, findet im Lokal Ganſchinietz, Hotel „Atoria“, ulica By⸗ 
tomska, der fällige Vortragsabend ſtatt. Referent: Genoſſe 
Buchwald. Alle Gewerkſchafter und Parteigenoſſen mit 
ihren Frauen ſind dazu eingeladen. Mitgliedsbücher ſind mit⸗ 
zubringen! a 
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